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G ä r t n e r  b e r  b e u i f d j e n  $ e d ) n i f !
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ber beutfepen §ecpnif. (Sud) fällt bie A ufgabe §u, bie Tßeprfraft unfereé Q3otfe« 
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m t  (Surem ^[licptbem uütfein unb (Surer (Sinfahfreubigfeii merbet 3 p r  aud) 
im fommenben 3<*hr alle A ufgaben meiftern, bie ber R ührer (Sud) [teilt.

Sp eer.

Bisherige Erfahrungen beim Strebbruchbau in Flözen von über 2,50 m M ächtigkeit1.
Von Bergw erksdirektor Diplom-Bergingenieur August H e g e r ,  Rybnik.

W ährend beim Abbau von Flözen bis zu 2 m Mächtig­
keit der Strebbau und hinsichtlich der Versatzart der S treb ­
bruchbau absolut vorherrscht, übervviegt beim Abbau von 
Flözen über 2,50 m Mächtigkeit in Oberschlesien heute 
noch der Pfeilerbruchbau. E rs t  in den letzten Jahren haben 
verschiedene Gruben auch in Flözen von 2,50- 3,20 m 
Mächtigkeit Strebbruchbau eingeführt.

Die Gründe, die .dazu führten, liegen auf der Hand. 
Ebenso wie in geringmächtigen Flözen die Wahl längerer 
Abbaufronten und größerer  Feldbreite Förderung  und 
Leistung der einzelnen Betriebe erhöhte, mußte auch in den 
mächtigen Flözen versucht werden, durch Schaffung von 

"Großbetrieben die Leistung zu steigern. Daß Vollversatz­
streben h ierfür im allgemeinen nicht in Betracht kommen, 
brauche ich nicht besonders zu betonen. Im einzelnen sind 
folgende Vorteile zu nennen, die die Einführung des Streb­
bruchbaues mit sich bringt:

1. Restloser Abbau der Flöze und Vermeidung von Abbau­
verlusten, die selbst bei gut geführtem Pfeilerbau noch 
immer erheblich sind und bei g rößerer  Teufe noch 
mehr wachsen werden.

2 . Ausschaltung der Brandgefahr durch stehenbleibende 
Restpfeiler.

3. Bessere Bewetterung der Abbaubetriebe, insbesondere 
auf schlagwettergefährdeten  Gruben.

1 V o rtrag , g eha lten  am 5. N ovem ber 1942 auf der Zw eiten lech- 
iiiSehen T agung des O berschlesischen Berg- und H üttenm ännischen V er­
e in s . Abt. Bergbau, in G leiw itz.

4. Schaffung von übersichtlichen Großbetrieben, die nicht 
der langwierigen Vorrichtung bedürfen, wie die 
Pfeilerbaue mit ihrem ausgedehnten Streckennetz.

5. Einsatz weniger, aber le istungsfähiger Fördermitte l 
gegenüber der großen Zahl der im Pfeilerbau notw en­
digen Fördereinrichtungen und damit bessere Über­
wachungsmöglichkeit sowie wirtschaftliche Ausnutzung 
derselben.

6 . Erhebliche V erringerung des Streckennetzes und da­
mit verbunden Senkung der Unterhaltungskosten, n a ­
mentlich in druckhaften Flözen.

7. Schaffung der Einsatzmöglichkeit le istungsfähiger Ge- 
winnungs- und Lademaschinen.
Demgegenüber b r ingt natürlich auch der Strebbruchbau 

Schwierigkeiten mit sich, die besonders jetzt w ährend  des 
Krieges nicht übersehen w erden dürfen. H ierher gehören 
die Anschaffung leistungsfähiger Fördermitte l ,  die min­
destens 1000 t Schichtleistung bewältigen müssen und  die 
Beschaffung von Stahlstempeln, die unbedingt notwendig 
sind. Auch die U m gew öhnung der Belegschaft darf b e ­
sonders beim erhöhten Einsatz ungelern ter  Arbeitskräfte 
nicht außer Acht gelassen werden.

Die folgenden A usführungen geben die E rfahrungen  
wieder, die in mehreren Strebbruchbaubetrieben in Flözen 
über 2,50 m Mächtigkeit gemacht wurden.

Auf der A n n a g  r u b e im Kreise Rybnik wird seit 
Anfang 1941 in dem Flöz Fanny, das den oberen O strauer  
Schichten angehört , Strebbruchbau betrieben, w ährend das
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Flöz vorher ausschließlich im Pfeilerbruchbau bzw. Stoß­
bau mit Vollversatz gewonnen wurde. Die Flözmächtigkeit 
ist außerordentlichen Schwankungen unterworfen und be­
wegt sich zwischen 2 und 3 in, liegt aber im Durchschnitt 
bei etwa 2,70 m. Das Liegende des Flözes' ist fester Sand­
schiefer, während das Hangende durch eine starke etwa 
20 m mächtige Sandsteinbank gebildet wird, unter der 
stellenweise ein Sandschieferpacken von 1—2 m Mächtig­
keit auftritt. Das Einfallen des Flözes beträgt in einer Bau­
abteilung 25—30° und im übrigen Grubenfeld etwa 15°.

Der erste Strebbruchbaubetrieb wurde in der Ab­
teilung mit mittelsteilem Einfallen eingerichtet. Die flache 
Bauhöhe des Strebs betrug 240 m. Als Fördermittel dienten 
2 Stauscheibenförderer von je 120 m Länge. Den Ausbau 
veranschaulicht Abb. 1. Sie zeigt streichende Holzkappen 
von 2,20 m Länge, die von je 3 Holzstempeln getragen 
werden. Der Abstand der Kappen im Einfallen beträgt 
0,90 m. Die Bruchkante wird durch Wanderpfeiler aus 
Hartholz mit Auslösebalken System Cookson gesichert. 
Die Kanthölzer sind im Streichen 1 m und im Einfallen
1,50 m lang. Die Feldbreite wurde absichtlich so groß ge­
wählt, damit die Wanderkasten mit in das Rutschenfeld 
gezogen werden konnten. Der offene Strebraum betrug 
nach dem Rauben daher nur ein Feld von 2,20 m Breite 
und nach dem Auskohlen 2 Felder, also höchstens 4,40 m.

lö

Abb. 1 . Bruchbau mit Hartholzwanderpfeilern 
im Flöz Fanny.

Während der Anlaufzeit hatte die Bergbehörde das 
Mitführen von Versatzrippen im Abstand von 30 m vor­
geschrieben. Trotz  aller Sicherungsmaßnahmen ging der 
Streb während der Anlaufzeit mehrfach zu Bruch, da beim 
Einsetzen des ersten Generaldruckes die W anderkasten 
umgeschoben wurden. Die Anlaufschwierigkeiten waren 
umso größer ,  als es der Belegschaft einschließlich Auf­
sichtspersonen an der notwendigen Erfahrung  in Streb­
bruchbaubetrieben fehlte. Nach etwa vier Monaten, in 
denen immer wieder Rückschläge in Form von mehr oder 
minder schweren Brüchen eintraten, entwickelte sich der 
Betrieb aber sehr gut.

Der Streb wurde planmäßig zweitägig verhauen, da 
die Stauscheibenförderer die anfallende Kohlenmenge bei 
täglichem Verhieb nicht bewältigen konnten. Der tägliche 
Abbauf oftschritt betrug also 1,10 m. Die Kohlengewinnung 
erfolgte auf 2 Schichten, das Umlegen der Stauscheibe und 
dars Umsetzen der W anderkasten  in der 3. Schicht.

Die Zahlentafel 1 zeigt die wichtigsten Betriebsergeb­
nisse dieses Strebs w ährend einer Betriebszeit von

Monaten. Man erkennt das langsame A nste igen  der 
Tagesförderung von 712 t im 1. Vierteljahr 1941 au 
im 1. Drit tel jahr 1942. Im gleichen Zeitraum s tie g  uie 
Hackenleistung von 7,5 auf 13,2 t  und die G e s a m t  
des Strebs von 5 auf 7,8 t. Der Schichtenaufwand je tuu t 
beim Umbau der W anderkas ten  und Rauben des Ausoaues 
ging nach völliger Einarbeitung der Mannschatt von 3,2 
auf 3,5 zurück. Die Holzkosten betrugen im Durchschnitt 
0,79 9tM/1 für Strebholz und 0 ,U  3tM /t für die Kant­
hölzer. Das Gesamtergebnis dieses Strebs d a r f  daher als 
recht gut- bezeichnet werden. Bei der  Hackenleistung muß 
man allerdings berücksichtigen, daß infolge des mittel­
steilen Einfallens und durch Verwendung der Stauscheiben­
förderer die Ladearbeit ganz wesentlich erleichtert wird.

Z a h l e n t a f e l  1. Wichtigste Betriebsdaten

M onat

F ö rde­
rung

je T a g

t

Sehichtenaufw and 
je  100 t  F ö rd e ru n g

L eis tung  
je  M ann 

und  Schicht 
t Bem erkungen

vor
Kohle

R äuber 
und  U m ­

setzer

ins-
ges.

' v o r  1. S treb- 
Kohle'P s tu n g  

1 m ?ges.

Jan .-M ärz 1941 712 13,5 5,2 19,6 7,5 5,0 A nlaufperiode
April-Juni 1941 733 9,0 3,9 14,0 10,7 7,0
Juli-Sept. 1941 749 9,4 4,2 14,8 10,7 6,6
O kt.-D ez. 1941 809 9,1 3,6 14,1 U',9 7,0
Jan.-A pril 1942 805 7,6 3,5 12,4 13,2 7,8 S treb  abgebaut

Bei I n a n g r i f f n a h m e  d e s  über dem abgebauten  Streb 
liegenden E r s a t z b e t r i e b e s  von 23J m ilacher Bauhöhe, 
wurde nach Rücksprache mit der Bergbehörde  auf das Mit­
führen von Bergei ippen verzichtet, da bei einer derartigen 
Flözmächtigkeit und mi.telste.lem Einfallen die Tragfähig­
keit dieser Kippen höchst fragw ürd ig  ist. Statt dessen wurde 
von vornherein nach jedem Umsetzen der Wanderkasten 
das Hangen4e p lanm äßig hereingeschossen. Allerdings 
brach beim Schießen zunächst nur eine Schicht von 2 bis 
höchstens 3 m herein. Darüber aber hing das Sandstein­
hangende ohne die geringste  Druckerscheinung. Nach 
Abbau von etwa 15 m im Streichen brach im oberen Streb­
teil auf etwa 5t) m Länge das H aup thangende  nach, zer­
drückte zum Teil die W anderkas ten , so daß der Bruch an 
einigen Stellen bis an den Kohlenstoß Übergriff. Das 
Hangende in diesem Strebteil w ar infolge der Nähe des 
Ausgehenden nicht so kom pak t wie im übrigen Streb.

Versuche, diesen Bruch durch s tarkes Schießen nach 
unten zu planmäßig zu verlängern, waren zunächst ohne 
Erfolg. Da zu erwarten war, daß beim Nachbrechen des 
H aupthangenden die schweren Sandsteinblöcke die 
W anderkasten  herausschlagen würden, entschlossen wir 
uns, eine vollständige zweite W anderkas tenre ihe  einzu­
bauen, die solange mitgeführt w erden sollte, bis der Bruch 
vollständig gefallen war. Das planm äßige Schießen des 
Hangenden w urde weitergeführt , und zwar jeweils im 
Schichtwechsel nach der Umsetzschicht, wenn niemand im 
Streb war. Es gelang so tatsächlich, das H aupthangende in 
einzelnen Abschnitten zu Bruch zu werfen, ohne daß eine 
nochmalige Störung der Förderung  eintrat und ohne daß 
sich besondere Unfälle ereigneten. In der dem Bruch zu­
gekehrten  Kastenreihe wurden a.lerdings mehrere  Kasten, 
wie vorausgesehen, herausgeschlagen, so daß der Bruch 
beim Fehlen der 2. Kastenreihe zweifellos bis zum Kohlen­
stoß übergegriffen hätte. S oba ld '  das Haupthangende 
durchgebrochen war, w urde  die 2. Kastenreihe wieder aus­
gebaut. Nach rd. 25 m A bbaufortschritt  w ar das Haupt­
hangende im ganzen Streb zu Bruch gew orfen  und kam 
dann planmäßig nach jedem Umsetzen. Von Zeit zu Zeit­
tr it t zwar der sogenannte Periodendruck  auf, der aber 
bisher immer durch rechtzeitiges V erstärken und Er­
neuern des Ausbaues bewältigt w erden konnte. Das Ab­
reißen des H angenden am Kohlenstoß läßt sich allerdings 
infolge der zu großen Nachgiebigkeit der Wanderkasten 
nicht vermeiden. Bereits im Anlaufmonat konnten  in diesem 
Streb 10,4 t Hackenleistung und 6,1 t  Gesamtleistung 
erreicht werden, die im nächsten Monat auf 12 ,3  bzw. 7,3 t 
stiegen.

Veranlaßt durch den guten Erfolg in der mittelsteilen 
Lagerung gingen wir Ende 1941 daran, auch in der 
f l a c h e n  L a g e r u n g  e i n e n  S t r e b b r u c h b a u  e i n z u ­
r i c h t e n .  Der Streb lief als U nterw erksbau  an einer dia­
gonal verlaufenden Störung an, mit zunächst geringer Bau­
höhe, die allmählich bis auf 250 m anstieg. Die W a n d e r­
kasten hatten wieder 1 v l , 5 0  m Kantenlänge und wurden
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Ö5i ebenso wie in der mittelsteilen Lagerung mit Auslöse-
(i5i balken System Cookson ausgerüstet. Der Ausbau wurde
Üi ebenfalls streichend eingebracht, jedoch wurden aus

¡tun fördertechnischen Gründen Feldbreite und Kappen nur
1(H 1,5 m lang gewählt.  Am Ende der Kohlenschicht standen
k \  also 3 Felder von je 1,5 m und am Ende der Raubschicht
Ol) 2 Felder mit höchstens 3 m offen. Das Hereingewinnen
isclu der Kohle erfolgte durch Schießarbeit und Abbauhämmer.
Ku Das Werfen des Bruches bereitete zunächst keine

heri Schwierigkeiten. Das Hangende brach gut,  aber in sehr
•8¡t großen Klötzen herein. Nach kaum 14tägigem Betrieb
Bl arbeitete das Hangende so stark, daß das Rutschenfeld
ditfc fast völlig zusammengedrückt war. Das Gebirge hatte sich
rt4t am Kohlenstoß abgesetzt und die W anderkasten derartig

zusammengequetscht und verschoben, daß ein Teil des 
Strebs neu aufgehauen werden mußte. In der Folgezeit 
wiederholten sich diese Druckerscheinungen in Abständen 

^  von 8 -1 4  Tagen. Manchmal gelang es, durch V erstärkung
des Ausbaues das Rutschenfeld soweit offen zu halten, daß 
die Rutschen wieder förderfertig gemacht w erden konnten, 

tst̂  Meist aber gingen einzelne Strebtelle von 2 3 -5 0  m Länge
völlig zu Bruch. Die W anderkasten  waren nicht starr g e ­
nug, um die Hangendschichten zu tragen. Die 2,50-2,70 m 

—. hohen Kasten wurden bis auf rd. 1 m zusammengedrückt
oder völlig umgeschoben. Die Kanthölzer konnten nur zum 
Teil w iedergewonnen werden.

Abb. 2 und 3. Zusam m engedrückte  W anderkäs ten  im Flöz 
Fanny der Annagrube.

Die Abb. 2 und 3 zeigen derartige Kasten nach Auf- 
wältigen des Rutschenfeldes. Man e rkennt deutlich die 
schweren abgesetzten Sandsteinbänke und außerdem, wie

die Cookson-Auslöser infolge ihrer beweglichen Verbindung 
zwischen den Laschen und den eigentlichen Auslösern das 
V erkanten der einzelnen Lagen zweifellos begünstig t haben. 
Ich werde später noch auf diese Erscheinung zurück­
kommen.

An eine planmäßige Führung des Betriebes war in­
folge der häufigen Brüche nicht zu denken. Ich kam daher 
sehr bald zu der Überzeugung, daß der Strebbruchbau in 
diesem Feldesteil, wenn überhaupt, so nur unter V erw en­
dung möglichst starrer eiserner Stempel in Form von 
Reihenstempeln erfolgreich geführt w erden konnte.

Da der Streb aber bis zum Eintreffen der Stahlstempel 
aus Mangel an geeigneten Ersatzbetrieben nicht eingestellt 
werden konnte, wurden die Versuche lortgeseizt. Zunächst 
wurden wie in der mittelsteilen Lagerung die Felder 2,20 m 
breit genommen und die W anderkas ten  mit in das 
Rutschenfeld gesetzt. Der Streb mußte dann allerdings zwei­
tägig verhauen werden. Der Abstand der Kappen im Ein- 
fa.len wurde bis auf ü,/ü m verringert. Die W anderkas ten  
standen ebenfalls nur 0,70 —0,80 m im Einfallen ausein­
ander. Alle diese M aßnahmen blieben aber ohne Erfolg. 
Auch die Unterteilung des Strebs in 2 Bauhöhen und 
täglicher Verhieb waren erfolglos. Allein im Monat Juli 
10*2 ging der Streb 3 mal auf etwa 50 m Länge zu Bruch.

Man war sich nun völlig klar darüber, daß ein W eiter­
führen des Strebs mit W anderkas ten  zwecklos war. H a r t ­
holzwanderkasten sind in Flözen von 2,50 m und mehr 
Mächtigkeit derartig  nachgiebig, auch wenn sie noch so 
so rg fäh ig  gesetzt werden, daß das G ebirge  bei s tärkerem 
Druck nicht hinter der Kastenreihe abreißt,  sondern am 
Kohlenstoß absetzt,  wodurch das Rutschenfeld oft zu 
Bruch geht.  Nach unseren Erfahrungen, die sich auf Be­
tr iebsversuche von über 8 Monate Dauer stützen, ladt sich 
in der flachen Lagerung in Flözen von mehr als 2,50 m 
Mächtigkeit mit scnwerem Sandsteinhangenden und testem 
Liegenden S trebbruchbau mit H artho lzw anderkas.en  nicht 
durchführen, w ährend in der mittels .e.len Lagerung unter 
sonst gleichen Verhältnissen, die Hartholzpfeiier den An­
forderungen genügen. D.ese Tatsache erklärt sich meines 
Erachtens daraus, daß die Hangendschichten in der mittel- 
steilen Lagerung nicht mit voller Last auf den Strebausbau 
drücken, sondern infolge des steileren Einfallens der 
Schichten zum Teil in sich selbst ge tragen werden. Jedem 
Bergmann ist es ja bekannt, daß der S trebdruck in der 
steilen und mittelsteilen Lagerung nie so groß ist wie in 
der flachen Lagerung.

Ende Juli 1942 trafen die ersten eisernen Stempel der 
Firma Schwarz ein, die zur Ausrüstung der halben S treb­
höhe ausreichten. Da uns gleichzeitig von 2 Konzernwerken 
die zur Ausrüstung des ganzen Strebs noch fehlenden 
Stempel in Form von Gerlachstempeln schwerster  Aus­
führung zur Verfügung gestellt w erden konnten, wurde 
Anfang August mit dem Einbäu der eisernen Stempel 
begonnen.

Die G enehmigung zum Einsatz der eisernen Stempel 
als Reihenstempel war durch die B ergbehörde schon längere 
Zeit vorher erteilt worden. Ich darf hier besonders betonen, 
daß der zuständige Bergrevierbeamte, der unsere Sorgen 
und Nöte bezüglich des Strebs zur G enüge kannte, den 
Einsatz der Reihenstempel von vornherein unterstü tzt hat.

Der E i n b a u  d e r  e i s e r n e n  S t e m p e l  erfolgte gleich­
zeitig im ganzen Streb, da bei abschnittweise 1 vo r­
genomm enem Einsatz die G efahr bestand, daß der mit 
W anderkasten  ausgerüstete  Strebteil w ieder zu Bruch 
ging. In der oberen Strebhälfte wurden s tarre  Schw arz­
stempel von 2,80 m ausgezogener Länge und Gabelköpfen 
für 115 er Schienen eingebaut und  in der un teren  S treb ­
hälfte Gerlachstempel schwerster A usführung mit Kronen­
köpfen und ebenfalls 2,80 m Länge. Abb. 4 veranschau­
licht das Ausbauschema. W ir wählten den Ausbau von 
vornherein sehr stark, um möglichst jegliches Setzen des 
H angenden auszuschalten. Die 2,10 m langen Kappen, bei 
den Schwarzs.empeln neue 115 er Schienen, bei den G erlach­
stempeln zunächst H olzkappen, später 1 10  er Schaleisen, 
werden von 3 Stempeln getragen. Der Abstand der Baue 
im Einfallen betrug  nur 0,80 m. An der Bruchkante  stand 
zwischen den Bauen noch je ein Reihenstempel mit kurzem 
Schienenstück. Zur Vermeidung des Abrutschens oder 
Umschiebens der Stempel sind auf den Schienenköpfen 
der Kappschienen Flacheisenstücke als A rretierung an­
geschweißt. Um das Setzen der Stempel zu erleichtern, 
hatten wir uns in der W erks ta t t  mehrere p n e u m a t i s c h e  
S e t z  V o r r i c h t u n g e n  gebaut, ähnlich wie sie von K u h !
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m a n n 1 beschrieben worden sind. Sie leisteten beim Stellen 
der Gerlachstempel wertvolle Hilfe, während beim Setzen 
der Schwarzstempel die Hilfsvorrichtung nicht notwendig 
war.

Abb. 4. Reihenstempelbruchbau im Flöz Fanny.

L)er Einsatz der Stempel wirkte sich vom ersten Tag an 
überraschend gut aus. Das Hangende brach hinter den 
Reihenstempeln gut herein, ohne daß es am Kohlenstoß 
abriß. Die Stempel waren stark genug, den Gebirgsdruck 
voll aufzunehmen. Der Streb macht jederzeit einen sicheren 
und einwandfreien Eindruck. Wer den Streb w ährend des 
Abbaues mit W anderpfeilern nicht gesehen hat, kann sich 
heute bei einer Befahrung kaum vorstellen, daß er uns 
jemals Schwierigkeiten bereitet hat. Während der bis jetzt 
dreimonatigen Betriebszeit sind irgendwelche Rückschläge 
nicht eingetreten. Die Abb. 5 und 6 zeigen Aufnahmen aus 
dem Streb mit Blick auf das Bruchfeld bei Ausbau mit 
Gerlach- und Schwarzstempeln.

W i r t s c h a f t l i c h  konnte bisher aus verschiedenen 
G ründen noch kein großer  Erfo lg  erzielt werden. Z u­
nächst mußten sich die Hauer auf den eisernen Ausbau 
umstellen und sich die notwendigen Fertigkeiten in der 
Handhabung der eisernen Stempel aneignen. Ferner wurden 
im September russische Kriegsgefangene in dem Streb ein­
gesetzt,  die ebenfalls stark auf die Leistung drückten. 
Außerordentlich wichtig war außerdem, daß der G ang der 
Kohle nach Einsatz der eisernen Stempel schlechter wurde. 
Infolge der notwendig werdenden starken Schießarbeit 
während der Kohlenschicht störten sich die Hauer gegen 
seitig sehr stark. Dieser G rund bestimmte uns, den Streb 
zunächst zweitägig zu verhauen, um die Zahl der herzu­
stellenden Einbrüche auf die Hälfte herabzusetzen und den 
Abstand zwischen den einzelnen Hauern am Kohlenstoß zu 
vergrößern. Die folgenden wichtigsten Betriebszahlen vor 
und nach Einsatz der Reihenstempel geben daher noch kein 
endgültiges Bild.

Die Hackenleistung fiel von 7 t auf 5,3 t, die Gesamt- 
strebleistung dagegen nur unbedeutend von 3,86  auf 
3,79 t, da sich der Schichtenaufwand für  das Umlegen 
der Rutschen im Streb von 2,61 Schichten je 100 t F ö r­
derung auf 1,94 Schichten verringerte und das Umsetzen 
der Reihenstempel 4,96 Schichten je 100 t Förderung e r ­
forderte, gegen 8,19 Schichten bei Verwendung der W ander­
kasten. Der außergewöhnlich hohe Schichtenaufwand für 
das Umsetzen der W anderkasten kennzeichnet am besten 
den schlechten Zustand des Strebs und die Schwierig­
keiten beim Wanderpfeilerbetrieb. Ich betone noch einmal,

1 O lückanf 78 (1942) S. 101

daß ein einwandfreier Leistungsvergleich für diesen Be­
trieb e r s t  in einigen Monaten vorgenommen w e r d e n  Kann 
und ich weiß schon heute, daß dieser V e r g l e i c h  dann cue 
klare Überlegenheit des Reihenstempelsystems zeigen wird.

Ausschlaggebend ist für uns die E r k e n n t n i s ,  daß sich 
das Flöz im Bruchbau mit Reihenstempeln in betrieblicher 
und sicherheitlicher Hinsicht e inwandfrei bauen läßt, wäh­
rend der Abbau mit W anderpfeilern  völlig versagte. Die 
Hackenleistung wird sich ganz erheblich durch den Ein­
satz einer Schrämmaschine heben, die bis jetzt fü r  den 
Streb nicht zur V erfügung stand. W ir rechnen jedoch 
täglich mit dem Eintreffen neuer Maschinen, die dann so­
fort eingesetzt werden. Mit dem Einsatz der Schräm­
maschine wird  dann selbstverständlich auch wieder täg­
licher Verhieb eingeführt, da die oben angegebenen Gründe 
für  zweitägigen Verhieb dann fortfallen.

Ein klares Bild ergibt dagegen bereits heute die Gegen­
überstellung der H o l z k o s t e n  d e s  S t r e b s .  Bei Verwen­
dung der Wanderkasten betrugen die Strebholzkosten im 
Durchschnitt von 7 Monaten 0,85 ¡RM/1 und die Kosten 
für die H artholzkanthölzer 0,39 MM/i, zusammen also 
1,24 !RMjt  Förderung. Nach Einsatz der Eisenstempel fielen 
die Holzkosten auf 0,17 JtM /1. Das bedeute t  bei einer För­
derung von nur 400 t je T ag  bereits eine Ersparnis von 
428 .RM täglich. Dagegen waren die Kosten fü r  den Eisen­
ausbau in den beiden ersten Monaten sehr gering. Verloren 
gingen in dieser Zeit 6 Stempel, und zwar je  3 Gerlach- 
und 3 Schwarzstempel, bei einem durchschnittlichen Ein­
satz von 840 Stück, also nu r  0 ,36%  im Monat. Auch die 
Reparaturen waren gering; sie beschränkten sich im 
wesentlichen auf das Richten leicht verbogener  Stempel 
— meist durch die Schießarbeit verursacht — und das Aus­
wechseln von Hebelbolzen an den Schlössern der Schwarz­
stempel.

Abb. 5. Reihenstempelbruchbau im Flöz Fanny der Anna- 
g rube mit Gerlachstempeln.

Abb. 6. Blick auf das Bruchfeld im Flöz Fanny der Anna- 
grübe bei Verwendung von Schwarzstempeln. , f
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Die g e r i n g e n  I n s t a n d s e t z u n g s k o s t e n  u n d  
®4 S t e m p e l v e r l u s t e  sind in ers ter Linie darauf  zurück- 

zuführen, daß wir bewußt den Abstand der Stempel im 
™; Streb sehr klein gewählt und daher eine zu starke Be-
" lastung der einzelnen Stempel vermieden haben. Auf 1 m2

Hangendfläche entfallen rd. 2,4 Stempel. Wenn hierdurch
lJ die Kosten für  das Einbringen des Ausbaues auch höher
lf werden Und die Hackenleistung beeinträchtigt wird, so ist

dieser W eg. meines Erachtens doch richtiger, als wenn 
man mit dem Abstand der einzelnen Baue von vornherein 
bis zur äußersten Belastungsgrenze der Stempel geht und 

5 dafür hohe Reparaturkosten und Verluste in Kauf nehmen
leiö muß.

Die Frage, ob S c h w a r z -  o d e r  ü e r l a c h s t e i n p e l  bei 
• g roßer  Flözmächtigkeit vorzuziehen sind, ist schwer zu 

tifc beantworten. In dem vorliegenden Falle haben sich beide
:i Verr Stempelarten bewährt. Der Gerlachstempel ist zweifellos
[toste widerstandsfähiger, wiegt aber auch 5 kg mehr als der
lieS Schwarzstempel gleicher Länge, der sich fraglos schneller
Ha und leichter setzen läßt. Ob die Vorteile des Schwarz-
mpd- Stempels, die sich vor allem in der leichteren Handhabung
eBt: bei der Setzarbeit geltend machen, durch die Nachteile der
pu höheren Reparaturen ausgeglichen oder sogar übertroffen
d91[ werden, läßt sich auf G rund der bisher von uns gemachten

Erfahrungen noch nicht mit Bestimmtheit sagen. Wir be- 
30,. absichtigen jedenfalls, beide Stempel längere Zeit neben-

einander im Betrieb zu halten, um ein einwandfreies Er-
3,. gebnis zu bekommen.

In diesem Zusammenhang möchte ich im Aufträge des 
er»- Arbeitskreises fü r  Grubenausbau« Stellung nehmen zu der 
ddi Behauptung einer Herstellerfirma für Auslösebalken,
rv- daß noch nie ein Streb zu Bruch gegangen sei, der nach

richtigen Grundsätzen mit Wanderkasten und Auslöse­
balken geführt wurde. Demgegenüber ist festzustellen, daß 
die Zahl der Strebbrüche auch in richtig geführten W ander­
pfeilerbetrieben sehr groß und größer als in Reihen­
stempelbetrieben ist, besonders in mächtigen Flözen. Wie 
die Abb. 2 und 3 erkennen lassen, begünstigt gerade der 
Cookson-Auslöser das Verkanten der W anderkas ten , eine 
Erscheinung, die nicht nur auf der Annagrube, sondern 
auch auf anderen Anlagen beobachtet wurde. Die Abb. 7 
und 8 zeigen derartig  verschobene W anderkas ten  in einem
2,4 m mächtigen Flöz der Charlottegrube, das vor Ein­
führung der Reihenstempel ebenfalls mehrfach zu Bruch 
ging. Man sieht w ieder das kennzeichnende Ausweichen 
der Balkenlagen, das durch die Cookson-Auslöser zu min­
destens unterstützt wurde. Man könnte  nun einwenden, 
daß die W anderkas ten  nicht o rdnungsm äßig  gesetzt seien. 
D emgegenüber möchte ich feststellen, daß es selbst­
verständlich nicht möglich ist, jede einzelne Balkenlage 
auf einen Millimeter genau abzuloten. Beim Setzen von 
W anderkasten, besonders in mächtigen Flözen, werden 
kleine Fehler eben nie zu vermeiden seflt, w ährend der 
Reihenstempel derartige Fehlerquellen von vornherein aus­
schaltet.

Es kann nicht gutgeheißen werden, daß von F irmen­
seite versucht wird, eine Entwicklung zu beeinträchtigen, 
die nachweislich schon jetzt g roße Erfolge gezeitigt hat 
und noch größere  bringen wird.

Auch auf der M y s l o w i t z g r u b e  wurde im Juni dieses 
Jahres in dem 3 m mächtigen Moritzflöz der Pfeilerbruch­
bau auf S trebbruchbau umgestellt . Das Hangende des 
Flözes besteht vorwiegend aus Schiefer, dem einzelne 
Sandschieferbänke eingelagert sind, das Liegende aus 
weichem Schiefer von 1 m Mächtigkeit,  darunter 0,75 m 

^GCohle und dann wieder Schiefer. Die Sohle neigt zum 
. j H n e l l e n  und erforderte  daher in den vielen Pfeilerstrecken 
^ ( J m n e r g e w ö h n l i c h  hohe Reparaturkosten. Diese großen 

Aufwendungen für die Unterhaltung der Pfeilerstrecken 
► waren zusammen mit dem Wunsch nach Zusammenfassung 

der Förderung  ausschlaggebend für die Einführung des 
Strebbruchbaues.

Der Streb hat eine flache Bauhöhe von 120 m. Der 
Ausbau erfolgt in Holz mit streichenden Kappen von
1,50 m Länge. Die H artho lzw anderkasten  haben 1 x  1,50 m 
Kantenlänge und zum Lösen 4 Lagen Schienen mit Schlag­
schiene. Die B ergbehörde hat das Mitführen von 2 Berge­
rippen vorgeschrieben.

Die K ohlengewinnung erfolgt in zwei Schichten durch 
Abbauhammer und Schießarbeit . Die durchschnittliche 
Tagesförderung  betrug im September 556 t bei 8,2 t 

fl*' Hackenleistung und 4,7 t  Gesamtstrebleistung. Der 
Schichtenaufwand beim Umsetzen der Wanderpfeiler und

Rauben des Ausbaues betrug 5,11 bezogen auf 100 t  F ö rd e ­
rung. W ährend  des bisherigen Betriebes haben sich auch 
hier einzelne Strebbrüche nicht vermeiden lassen. Die 
Holzkosten liegen sehr hoch und betragen etwa 0,21 ./IM/1 
für das W anderkas tenholz  und etwa 1,25 WM für das — 
Strebholz.

Da die Betriebsergebnisse dieses Strebs bis jetzt noch 
nicht befriedigen, hat man eiserne Stempel bestellt, und 
beabsichtigt Reihenstempelbruchbau einzuführen, wobei 
die Stempel mit Rücksicht auf die weiche Sohle auf U n ter­
lagen aus U-Eisen gestellt w erden sollen.

Abb. 8.

Abb. 7 und 8 . Umgeschobene W anderkästen  im Flöz 
Minna der Charlottegrube.

Der bem erkensw ertes te  Abbaubetrieb  mit Reihen­
stempeln in mächtigen Flözen läuft zur Zeit im G eorgflöz 
auf der P r e u ß e n g r u b e .  Das Flöz gehört  zu den unteren 
Rudaerschichten, und hat bei 3 - 8 °  Einfallen eine M ächtig­
keit von 2,40—3,20 m. Das Liegende besteht aus einer 
0,5 m mächtigen Schieferschicht mit darun ter folgendem 
Sandschiefer,  das unmittelbare Dach bildet ein 0 ,5 -3  m 
s tarker  Schieferpacken, und darüber  folgt eine rd, 20 m 
mächtige Sandschieferbank.

Der Streb hat eine flache Bauhöhe von 176 m und 
wird mit einem Abbaufortschritt von 2,20 m streichend zu 
Felde geführt. Als Streb- und S treckenfördermittel dienen 
G um m ibänder von 800 mm Breite, da die F örderung  mit 
Schüttelrutschen nicht zu bewältigen war. Das Aus­
bauschema ist aus Abb. 9 zu ersehen. Die streichenden 
Kappen m Länge) w erden im
Abstand ( |3 i$ i_ p i jü 0fW o ^ s m g e b a u t  und überlappen
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m rd. ü,3ü m. Die Bruchkante sichert je ein Reihen­
stempel zwischen den Bauen. Das Hangende wird regel­
mäßig nach dem Rauben geschossen. Als Stempel finden 
Kastenstempel der Bauart Schwarz mit Gabelköpfen Ver­
wendung. Die Gewinnung der Kohle erfolgt mittels 
Schrämmaschine, Schießarbeit und Abbauhammer.

Zum Betriebsablauf ist bemerkenswert, daß die Kohlen­
gewinnung in einer um eine Stunde verlängerten Schicht 
stattfindet. Die Hälfte der Kohlenhauer fährt 1 Stunde 
nach der normalen Seilfahrt ein und aus. Auf der 2. Schicht 
wird das Förderband umgelegt; die Eisenstempel werden 
geraubt und umgesetzt. Die 3. Schicht schrämt und schießt 
das Hangende hinter den Reihenstempeln herein, soweit 
es notwendig ist.

Abb. 9. Reihenstempelbruchbau im Flöz G eorg  
der Preußengrube.

Die Zahlentafel 2 unterrichtet über die wichtigsten b e ­
trieblichen Kennziffern beim Abbau des Georgflözes, das 
zunächst mit eisernen Stempeln und W anderkasten und 
seit April- 1941 mit Reihenstempeln gebaut wurde. Man 
sieht das Ansteigen der Tagesförderung, die im Durch­
schnitt von Januar bis September 1942 1121 t  erreichte und 
zur Zeit bei etwa 1300 t liegt. Die Hackenleistung zeigt 
nur geringe Schwankungen, während die Streb- und die 
Abteilungsleistung von 5,1 auf 5,7 bzw. von 3,5 auf 3,8 t 
stieg. Der Schichtenaufwand für die Umsetzer und Räuber 
g ing von 5,11 auf 4,39 Schichten je 103 t zurück, und die 
Holzkosten fielen nach Einführung der Reihenstempel von 
0,73 auf 0,35 3tMjt. Die Ersparnis an Holzkosten von rd. 
0,40 ist fast ausschließlich auf das Fortfallen der
W anderkasten zurückzuführen, da der Strebausbau auch 
vor Einführung der Reihenstempel aus eisernen Stempeln 
bestand.

Z a h l e n t a f e l  2. Betriebliche Kennziffern 
des Strebbruchbaues im Flöz Georg, Preußengrube.

A usbau m it e isernen Stem peln B auart Schw arz

M onat
F örde­
ru n g  

je  T ag

t

L eistung je M ann u. Schicht

v o r ! S treb- im 
Kohle i le istung 1 R evier 

| m sges. 1
t  1 t  | t

S chichten­
aufw and 
je 100 t 

R äuber u. 
U m setzer

H olz­
kosten
einschl.
Schnitt­

holz
m it

2. H a lb jah r 1940 
1. V iertelj. 1941

U m stellung 
A pril-D ez. 1941 
Jan.-Sept. 1942

992 
916 

von W ar 
770 

1121

9,0 1 5,1 3,5 
10,2 , 5,3 ! 3,5 

ide rkasten  auf Reihenstem pe 
9,9 5,4 3,4 
9,8 5,7 3,8

5,11 
5,31 

1 im  A pril 
4,53 
4,39

0,73
1941.

0,35
0,35

Der V e r l u s t  an e i s e r n e n  S t e m p e l n  betrug im 
Monatsdurchschnitt 0,75 o/o, war also sehr gering. Die 
Reparaturkosten einschließlich der Transportkosten be­
lasten die Förderung mit 0,035 SRMjt. Es zeigt sich auch 
hier wieder, daß die Stempelkosten in mächtigen Flözen 
wesentlich niedriger liegen als in geringmächtigen Flözen,

weil die Lagerung der geraubten  Stempel im s tre  
sichtlicher ist und die Stempel infolge der g r? 1Ĵ r.en 
variabeln Länge sich den Schwankungen der F l ö z m ä c h t i g ­
keit anpassen. Abb. 10 zeigt eine Aufnahme aus dern Streb.

Eine Sonderstellung hinsichtlich des Strebbruchbaues 
in mächtigen Flözen nimmt das O l s a g e b i e t  ein. Strebbau 
mit Orgelstempeln in mächtigen Flözen w urde hier bereits 
geführt,  als der Strebbruchbau im übrigen Reichsgebiet 
noch unbekannt war. Bei E inführung des Strebbruchbaues 
mit W anderkas ten  vor einigen Jahren  verfügte man hier 
daher über Aufsichtspersonen und Hauer, denen der Bruch­
bau in mächtigen Flözen nichts Neues war. Es ist daher 
nicht verwunderlich, daß zur Zeit die meisten Strebbruch­
baubetriebe in mächtigen Flözen im O lsagebiet laufen. 
Hinzu kommt, daß im Olsagebiet infolge der starken ■ 
Grubengasentwicklung der in Oberschlesien übliche 
Pfeilerbau durchweg unmöglich ist.

Abb. 10 . Reihenstempelbruchbau im Georgflöz 
der P reußengrube.

Die Z a h l e n t a f e l  3 gibt di6 wichtigsten geologischen, 
technischen und betr iebswirtschaftlichen Daten einiger 
S trebbruchbaubetriebe des Olsagebietes wieder. Hinsicht­
lich der Höhe der Tagesfö rderung  sind die unter Nr. 1 und 
2 angeführten Streben mit 1270 bzw. 1239 t  bemerkens­
wert. Auffällig ist das Mißverhältnis zwischen Hacken­
leistung und Gesamtstrebleistung, die durchweg zu 
wünschen übrig, läßt. Bezüglich des Schichtenaufwandes 
für die Räuber und Umsetzer muß beton t werden, daß 
hierin auch die für das E rneuern und Verstärken des 
Strebausbaues eingesetzten Hauer enthalten sind, Schichten 
also, die im wesentlichen durch die V erwendung der 
Wanderkasten  bedingt sind.

Z a h l e n t a f e l  3. Betriebskennziffern 
einiger Strebbruchbaubetriebe des Olsagebietes.

N r.

S treb  im  Flöz 
Einfallen . . 
M ächtigkeit . 
S tre b lä n g e . .

A usbau und A rt des 
B ruchbaues . . . .

F ö rd eru n g  je  Tag . . . t 
Schichtenaufw and je  100 t

vor K o h le ..........................
R äuber — U m setzer

und S o n s t i g e .................
L eistung je  M ann und 

Schicht vo r Kohle . . t 
S treb le istung  insges. . . t

1

9/10
5

3 ,0 — 3,2 
220 

'/3 Eisen 
7a H olz 
1 5 R eihen­

stem pel 
Vs H artholz- 

w ander- 
p fe iler m it 

A uslöse- 
balken  

1270

13,5

7.4

7.4
4,2

2
27 
15 

2,9—3,2 
220

27
16

2,8—3,1 
170

H olz 
H arth o lz ­

w an d erp fe ile r  
m it Schlag­

schienen

1209

12,2
6,6
8,2
4,8

688
16,9

7.6

5,9
3.7

3,0
200

H olz 
H artholz-

"d p d e rp fe ile r
nn t Auslöse- 

balken

770

14,3

8,4

7,0
3,6

347

10,9

10,4

9,1
3,7

Mit Ausnahme des Betriebes Nr. 1 , jn dem etwa ein 
Drittel der Bauhöhe mit Reihenstempeln auscrernsfef ist 
laufen die Streben mit W anderkas ten  aus Hartholz  mit 
Schlagschienen oder Auslösebalken. Die überwiegende
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V erwendung des W anderkastens im Olsagebiet scheint im 
Widerspruch zu den Erfahrungen zu stehen, die der Ver­
fasser weiter vorn schilderte. Diese scheinbaren W ider­
sprüche klären sich aber sofort, wenn man sich die Streben 
im Olsagebiet besonders daraufhin ansieht. Alle in der Z u ­
sammenstellung erfaßten Betriebe mit Ausnahme des Strebs 
Nr. 1, haben als Hangendes seTir milden Schiefer, der beim 
Rauben des Ausbaues sofort hoch nachbricht.  Begünstigt 
wird das schnelle Nachbrechen des H angenden weiterhin 
durch die dichte Flözfolge der Karwiner Schichten. Viel­
fach liegen nur wenige Meter Schiefer zwischen den ein­
zelnen Flözen, so daß beim planmäßigen Abbau der Flöze 
vom H angenden zum Liegenden der Bruch schnell bis zum 
Verbruch des darüberliegenden abgebauten Flözes durch­
geht.  S tärkere Spannungen und Oebirgsschläge kommen 
daher in diesen Betrieben kaum vor. Die geologischen 
Verhältnisse sind im Olsagebiet denkbar günstig  für den 
Strebbruchbau. Hinzu kommt, daß man den Strebausbau, 
wohl bedingt durch die Erfahrungen des O rgels tem pel­
betriebes, außergewöhnlich stark wählt. Die Strebstempel 
sind meist 20 cm, zum Teil sogar 25 cm stark. Bei Ver­
w endung derar tiger Stempel wird das Hangende des 
offenen Strebraumes fast ausschließlich von dem Streb­
ausbau getragen, während die W anderkas ten  meist keine 
besondere Druckaufnahme zeigen und nur zur Erfüllung 
bergpolizeilicher Vorschriften mitgeführt werden. Die 
Holzkosten in diesen Betrieben liegen dementsprechend 
hoch und betragen 1,40—1,50 3iM  je t Förderung. Welche 
gewaltigen Holzmengen und W erte  hier durch Einsatz 
eiserner Reihenstempel gespart w erden können, liegt auf 
der Hand. Die G rubenverwaltungen haben das auch klar 
erkannt und Stahlstempel in großer  Zahl bestellt. Es dürfte 
hier interessieren, daß für Oberschlesien einschließlich 
Karwin bei einer bekannten Stempelfirma allein 27000 
Stempel von 2,50 bis 4 m ausgezogener Länge bestellt und 
11000 Stück bereits geliefert wurden. Diese Zahl reicht 
aus, um etwa 3800 m Strebfront mit Reihenstempeln aus­
zurüsten, wobei noch 25—3 0 o/o Stempel in Reserve bleiben.
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Abb. 11. Reihenstempelbruchbau im Flöz IX/X, 
Suchauschacht, 2. Sohle, Nordostfeld

Besonders bemerkenswert für die Frage, ob Reihen­
stempel oder W anderkas ten ,  ist der Streb im F l ö z  IX/X 
d e s  S u c h a u s c h a c h t e s ,  dessen wichtigste Betriebsergeb­
nisse in der  Zahlentafel 3 un ter  Nr. 1 w iedergegeben sind 
Der Streb fö rderte  über 6 Monate täglich mehr als 1000 t,

in den Monaten Mai und Juni infolge g rößerer  Streblänge 
sogar täglich 1565 bzw. 1569 t. Der Streb w ar etwa zu 
Vä mit Gerlachstempeln schwerster Ausführung in Form 
von Reihensteippeln und zu %  mit Hartholzwanderkasten 
und Auslösebalken System Cookson ausgerüstet.

Das Ausbauverfahren bei Verwendung der Reihen­
stempel ist aus der Abb. 11 zu ersehen. Die 2 m langen 
Kappen überlappen um 0,50 m. Bei Verwendung von Holz 
w ird mit streichenden Kappen von 1,50 m Länge gearbeitet. 
Hervorzuheben ist, daß man zwischen Rutschenfeld und 
Kohlenstoß ständig  ein Feld frei hält , damit die Rutsche 
bei der Kohlengewinnung nicht verschüttet w ird  und die 
Hauer einen besseren Anfang haben. Die Kohlengewinnung 
erfo lg t ausschließlich mit dem Abbauhammer.

Das Hangende des Flözes besteht aus einer rd. 5 m 
starken Schieferschicht, die aber zum Teil ganz fehlt und 
die von 10 m festem Sandstein überlagert  wird. Das 
Liegende bildet fester Schiefer.

Der mit Reihenstempeln ausgerüstete Strebteil hat 
während der  etwa halbjährlichen Betriebszeit zu keinerlei 
Beanstandungen Anlaß gegeben, w ährend in dem mit Holz 
ausgebauten Strebteil mehrfach Strebbrüche vorgekommen 
sind, obgleich die Holzstempel außergewöhnlich stark ge­
wählt wurden. Die Holzkosten vor Einführung des Eisen­
ausbaues waren dementsprechend sehr hoch und schwankten 
in den einzelnen Monaten zwischen 1,44 bis 1,94 OlM/i.. In 
den Monaten August und September brachte der E isen­
einsatz in dem mit Reihenstempeln ausgerüsteten Strebteil 
1,14 bzw. 1,29 SKM/t Holzkostenersparnis. Der monatliche 
Verlust an Eisenstempeln w ar sehr gering  und  betrug bei 
850 eingesetzten Stempeln 2 Stück oder 0,23 o/o. Die Kosten 
für den Eisenausbau beliefen sich auf durchschnittlich 
0 ,2 1  9 t M / t

Die Betriebserfahrungen dieses Strebs gehen am besten 
aus einem Bericht der Betriebsleitung des Suchauschachtes 
an den Bergrevierbeamten des Bergreviers Karwin-West 
vom 10. 10. 42 hervor. In diesem Bericht heißt es wörtlich: 

»Noch bevor der restliche Streb ganz in Eisen aus­
gebaut war, ging am Mittwoch, dem 30. September 1942, 
kurz nach A nfahrt der Frühschicht,  der gesamte in Holz 
stehende untere Teil restlos und augenblicklich zu Bruch. 
Die Leute konnten nicht einmal die Grubenkleider retten, 
weil der Druck zu plötzlich einsetzte.

Die sofort  vorgenommene Besichtigung seitens des 
gerade auf dem Suchauschacht anwesenden Bergrevier­
beamten, und des Betriebsleiters des Suchauschachtes, zeigte 
fo lgendes:

Die Holzkasten waren im verbrochenen Teil um mehr 
als die Hälfte zusammengedrückt.  Die verwendeten 
Montania-Auslösebalken waren in Längsrichtung 
parallel zum Kohlenstoß nach oben verschoben. Die 
Keilpaare waren außerhalb ihres ursprünglichen Ver­
bandes nach außen gewandert. Die Flacheisen der  Aus­
lösevorrichtungen waren stark verbogen. Es w ar das 
typische, bei starkem Druck immer wiederkehrende 
Bild.
Wie die Befahrung und vor allem die G ewältigung des 

Bruches ergab, bestanden die Pfeiler restlos aus zweiseitig 
gesäumtem Eichenholz. Der Abstand der Pfeiler  betrug 
70 cm. Die rechteckigen Pfeiler von 1,20 m Breite und 
1,40 m Länge waren nicht in der Streichrichtung, a lso 
parallel den kürzeren Balken, sondern lediglich in Längs­
richtung und immer in der Lage, in der  sich die Auslöse­
vorrichtungen befanden, nach oben verschoben. Die o rd ­
nungsmäßig eingebrachten, 18—20 cm starken Holzstempel 
dagegen waren wahllos nach verschiedenen Seiten aus­
geknickt. Demnach kann das zu Bruch gehende Hangende 
nur senkrecht n iedergegangen sein. Bei den Pfeilern hat 
also eine Umsetzung des mehr oder weniger senkrecht auf 
die Pfeiler wirkenden Druckes in eine rechtwinklig dazu 
liegende Komponente stattgefunden.

Aus all dem geht hervor:
1. Auch dicht gesetzte Eichenholzpfeiler und starker H o lz­

ausbau sind bei s tärkerem Druck nicht in der Lage, die 
am Kohlenstoß abbrechenden Hangendschichten abzu­
bremsen. Die Pfeiler geben d e ra r t  nach, daß die 
kritische Belastung der Holzstempel im Augenblick 
überschritten w ird  und als Folge der  restlose Verbruch 
des in Holz stehenden Strebraumes eintritt.

2 . Die Auslösevorrichtungen versagen bei s tarkem  Druck, 
verlieren ihre eigentliche Funktion, das Rauben der 
Pfeiler zu erleichtern, und sind darüber  hinaus bei 
kritischen Belastungen in der Lage, nicht vorhandene
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Schubkräfte zu erzeugen oder vorhandene in gefähr­
licher Weise zu verstärken.
In diesem Zusammenhang sei auf folgendes hin- 

gewiesen: Am Freitag, dem 25. Septeinbe*. 1942, riß das 
Hangende während der Förderung im oberen Strebteil, in 
dem Reihenstempel-Bruchbau mit Eisenstempeln betrieben 
wird, ebenfalls ab. Die Stempel bremsten, allerdings unter 
lautem Getöse, w underbar ab und verkürzten sich unter 
Beibehaltung ihrer vollen T ragkraft um etwa 30 cm. Die 
Fördermittel haben deswegen nicht einen Augenblick still- 
gestanden. W ährend bei Holzausbau mit W anderkasten 
ein Förderausfall von rd. 2300 t entstand, der zeitweise eine 
Umstellung der ganzen Grube erforderte, hatte der ver­
antwortliche Betriebsleiter von den gleich schweren Ge- 
birgsvorgängerr im oberen, in Eisen stehenden Strebteil 
nur gesprächsweise erfahren.«

Dieser Bericht bestätigt voll und ganz die von mir 
weiter vorn vertretene Auffassung bezüglich der Frage 
Wanderkasten oder Reihenstempel«.

Die Frage, ob Rückbau oder Feldwärtsbau in mäch­
tigen Flözen vorzuziehen ist, muß man von Fall zu Fall 
entscheiden, ln Flözen mit festem Nebengestein, in denen 
die aufgefahrenen Strecken ohne wesentliche Reparatur 
halten, ist es zweifellos billiger, Rückbau zu führen, da 
Holz für den Ausbau der Strecken genügt und Kosten für 
die Erweiterung und Instandhaltung der Strecken fort­
fallen. Erhalten die Strecken aber schon während der Auf­
fahrung starken Druck, im besonderen durch Quellen der 
Sohle und Stoßdruck, so ist es meines Erachtens besser, 'zu 
Felde zu bauen und die Strecken in Eisen zu setzen.

Zusammenfassend läßt sich folgendes sagen: Der 
Strebbruchbau in Flözen von 2,50—3,20 m Mächtigkeit läßt 
sich nach den bis jetzt vorliegenden Erfahrungen in be­
trieblicher und sicherheitlicher Hinsicht einwandfrei durch­
führen. In der mittelsteilen Lagerung wird man vorläufig 
die Wanderkasten beibehalten müssen, da das Arbeiten 
mit eisernen Stempeln von 8 0 -9 0  kg  Gewicht bei 25° und 
mehr Einfallen zu schwierig und gefährlich ist. In der 
flachen Lagerung aber ist es angebracht, überall da, wo 
noch Wanderkasten in Betrieb sind, diese so schnell wie 
möglich durch Reihenstempel zu ersetzen. Eine Ausnahme 
bilden lediglich die Flöze mit weichem Liegenden, das den 
Einsatz von Reihenstempeln nicht gestattet.  Die Er­
fahrungen haben gezeigt, daß W anderkasten von 2,50 m 
un d 'm ehr  Höhe ihre so oft gepriesene Sicherheit nur Vor­
täuschen und in Wirklichkeit äußerst unsichere Bau­
elemente darstellen, die immer wieder den Anlaß zu Streb­
brüchen gegeben haben, sobald wirklich starker Druck 
und schwierige Verhältnisse auftraten. In Fällen, in denen 
Wanderkasten trotz monatelanger Versuche restlos ver­
sagten, hat der Einsatz von Reihenstempeln zu vollem E r­
folg geführt und Streben geschaffen, die in sicherheitlicher

Hinsicht vorbildlich genannt werden können. O j.11̂ - 
übliche Auffassung bisher dahin, Reihenstempel n3r’= 
nur in Flözen bis zu 1,5 m oder höchstens bis zll,r  rn 
zusetzen, so kann man heute sagen, daß gerade die mäch­
tigen Flöze für den Einsatz der Reihenstempel besonders 
geeignet sind. Hier zeigt sich einwandfrei die größere 
Sicherheit des Reihenstempels gegenüber  dem W ander­
kasten; dazu kommen die erheblichen Holzersparnisse und 
damit die G ew ähr für absolute Wirtschaftlichkeit des 
Stempeleinsatzes. Ich brauche hier nur daran zu erinnern, 
daß ein Holzstempel von 3 m Länge und 20 cm Stärke 
etwa 2,80 JIM kostet,  w ährend der Gerlachstemnel 
schwerster Ausführung von 3 m Länge 48 JIM kostet.  Der 
Eisenstempel macht sich also schon nach ISmaligem Um­
setzen bezahlt.

Hat inan die Überlegenheit des Reihenstempels gegen­
über dem W anderkasten  einmal klar erkannt,  so ist es 
natürlich völlig verfehlt, Streben w ährend  der Anlaufzeit, 
in der  bekanntlich der stärkste Druck auftrit t,  mit W ander­
kasten auszurüsten. Eine besondere V ers tärkung  des Aus­
baues während der Anlaufzeit ist wohl angebracht,  kann 
aber niemals durch W anderkasten  erfolgen. Die Berg­
behörde hat in Erkenntnis dieser Tatsache bereits in 
mehreren Fällen auch in mächtigen Flözen, das Anlaufen 
der Streben mit Reihenstempeln genehmigt.

Die größte  Bedeutung des Reihenstempelbruchbaues 
in mächtigen Flözen aber sehe ich darin, d aß  in den 
meisten Fällen das Gebirge derartig  günstig  beeinflußt 
wird, daß der erfolgreiche Einsatz von Schrämmaschinen 
und damit auch der Einsatz von neuzeitlichen Gewinnungs­
und Lademaschinen ermöglicht wird. Daß derartige Ma­
schinen in mächtigen Flözen ganz andere Leistungssteige­
rungen zu erzielen vermögen als in geringmächtigen 
Flözen, braucht nicht besonders be ont zu werden.

Zum Schluß sei noch einmal fo lgendes hervorgehoben: 
Soll der 'Strebbruchbau in mächtigen Flözen vollen Erfolg 
bringen, d. h. leistungsmäßig und wirtschaftlich gut ge­
führten Pfeilerbetrieben überlegen sein, so sind folgende 
Voraussetzungen unbedingt zu erfüllen:

1. Stärkste Konzentration des Betriebes, d . h .  Schaffung 
von Streben mit mindestens 10Q0 t Tagesförderung, 
dementsprechende Wahl und Bemessung der Förder­
mittel und Förderwege. G um m ibänder z. B. müssen 
800 mm Bandbreite haben.

2. Einsatz von Stahlstempeln und Kappen im Streb in 
Form von Reihenstempeln.

3. Einsatz von Großschrämmaschinen und nach Möglich­
keit in Verbindung damit Einsatz von Gewinnungs­
und Lademaschinen.
Erfüllt man diese Voraussetzungen, so wird der Streb­

bruchbau in den mächtigen Flözen Oberschlesiens eine 
Entwicklung nehmen, die von größ ter  Bedeutung sein wird.

k a u f    79. Jahrgang, —

Die Bremsung von Großraumwagen untertage.
Von Dipl.-Ing. Joseph T e r n e s, Essen.

(Schluß.)
5. Notwendigkeit einer besonderen Zugbremsung?
Die Frage, ob bei Großraumzügen mit hoher Nutzlast 

die Bremswirkung der Lokomotive allein genügt oder ob 
noch besondere Bremswagen einzuschalten sind, hat mich 
veranlaßt,  die Bremswege für Kleinraumwagen (Abb. 8) 
sowie für G roßraum wagen (Abb. 9) rechnerisch zu e r­
mitteln. In beiden Fällen wurde die Berechnung für eine 
Verminderung der Geschwindigkeit durch Bremsen von 15

auf 0 km/h, und zwar fü r  die Gefälle 1 250, 1 400, l/oo 
und für die Steigungen 1 400 und 1/250, durch geführt.  
Weiterhin erfolgte die Berechnung, ausgehend von der 
alleinfahrenden Lokomotive bis zu einer Gesamtzug­
belastung, die dem Zwanzigfachen des Lokomotivgewichts 
entsprach. Angenommen ist, daß alle Achsen der  Lokomo­
tive gebremst werden; ferner ist ein Bremsklotzdruck von
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Abb. 8. Bremsweg über q für verschiedene Bahnneigungen 
und R — 12  k g / t  Fahrwiderstand.

Abb. 9. Bremsweg über q für verschiedene ’Bahnneigunuen 
und R =  6 kg/t .  s
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Ö5 “,0 des Lokomotivgewichts zugrunde gelegt. Dieser Wert 
entspricht den Ausführungen des Punktes  3; die beim 
Bremsen durch dynamische W irkung eintretende Verände­
rung der Achsdrücke ist also dabei schon berücksichtigt.

Schließlich wurden als Fahrw iderstandsziffer (R) in 
Anlehnung an die Angaben von H e i s e  und H e r b s t 1 für 
Kleinraumwagen 12 k g / t  und für  G roßraum wagen 6 kg / t  in 
Rechnung gesetzt. In vielen Fällen dürften beide W erte bis 
zu etwa Vä tiefer liegen. Fü r  die vorliegende Abhandlung, 
die sich dem Grundsätzlichen widmet, spielen jedoch diese 
von Fall zu Fall erheblich voneinander abweichenden 
Zahlen nur eine un tergeordnete  Rolle. F ü r  diejenigen 
Kleinraumwagen, die heute ebenfalls mit Präzisions-Kegel- 
rollen-Losradsätzen ausgerüstet werden, liegt m. E. die 
Fahrwiderstandsziffer etwa in der Mitte zwischen den für 
Klein- und Großraum wagen genannten Werten. Für  die 
Zeche E wurde deshalb in der Zahlentafel 1 mit R =  9 kg/t 
gerechnet. Diese gegenüber dem W ert fü r  G roßraum wagen 
mit gleicher Lagerung erheblich höhere Fahrwiderstands- 
/iffer ist darin begründet, daß  man in Betrieben mit 
Kleinraumwagen wohl immer noch mit einer schlechteren 
Gleisbettung und schlechteren Schienenstößen rechnen muß. 
Von wesentlichem Einfluß dürf te  aber der kurze W agen­
radstand der Kleinraumwagen sein. Der Luftwiderstand, 
der bei der  Bremsung von 15 auf 0 km/h im Mittel etwa 
1 o/o des Fahrwiderstandes beträgt, ist bei diesen Berech­
nungen nicht berücksichtigt worden. Ebenso blieb die kine­
tische Energie der umlaufenden Massen wegen ihrer G e­
ringfügigkeit vernachlässigt.  Nach einer überschläglichen 
Nachrechnung beträg t der Anteil der Rotationsenergie an 
der Gesamtenergie höchstens 2,6 o>/o fü r  leere Wagen und 
1,1 o/o fü r  Kohlenwagen. Im Rahmen der zu machenden 
Annahmen dürften diese Beträge keinen Ausschlag geben. 
Schließlich ist noch zu beachten, daß Luftwiderstand und 
Schwungmomente entgegengesetzt wirken und sich somit 
teilweise aufheben. Bremsweg, Lokomotivgewicht, Z ug­
gewicht und Bahnneigung können nun aus den Abb. 8 und 9 
abgegriffen werden, wenn 3 beliebige von diesen Größen 
bekannt sind. Wie bereits aus einem röhen Vergleich der 
beiden Abbildungen hervorgeht, ist die Zunahme des 
Bremsweges für G roßraum wagen bei g roßer Lokomotiv- 
belastung beachtlich.

O___________________ ______________________ _̂_______
—  - Druckluft-Loh /

%  -  F H M r a h t - » ---------------------------------------------- i -
'  A CCU- . . . e r .  '

ß *T hLU-lokmJender ___________Ai__________________\  ,
U V  Verbund-Lok. T  7 v

i  SSW  n e ^ j r  \
5 ---------- ----- ----- — -—-f- — J  1—j-------------

/  ^ sUfe-- :
$  V — ------   U ------ ---------------------------- ------

3 -------------- . m  | ________________________

^ ________________T  ~ ~ _________ ^ * ***

1         [— -----

°0 1 l  3 4 b 6 7 8 9 10 11 12 f
B r e m s g e w ic h t

Abb. 10. Spezifische Leistung (Ns) über dem Bremsgewicht.

—  - Druckluft-Loh 
~ -  D D iese h  

F  Fahrdraht- •• 
" "  " Accu-

*1 tccu-Lohmlender 
V Verbund-Lok

/
b A ,s S —

AEb / /
t \

/

'>vss w
ui

\
\

/
/ /

pOy  ̂
f } . j — ■

y i—
r .

iwdfiih,,pit

— "  J
SS*.

Um nun den größtmöglichen Bremsweg fü r  eine be­
stimmte Lokomotive, Bahnneigung und W agenbauart fes t­
zustellen, ist es zweckmäßig, eine Lokomotiv-Leistungs- 
Kennziffer einzuführen. Als solche Kennziffer gelte die spez. 
Leistung in PS am Radumfang, bezogen auf 1 t  Brems­
gewicht, die mit Ns bezeichnet sei und in Abb. 10 fü r  alle 
57 untersuchten Lokomotiven wiedergegeben ist. In den 
Abb. 1 1  und  1 2  sind fü r  eine Lokomotive mit mitt lerer 
und eine solche mit hoher spez. Leistung — Ns =  5 und
7,5 — die Zuglastgrenzlinien eingetragen. Danach kann 
eine Lokomotive mit Ns =  5 in der Ebene bei einer F ahr­
geschwindigkeit von 15 km /h bei Kleinraumwagen höch­
stens das 7 ,4fache, bei G roßraum wagen das 14,8fache des 
Eigengewichtes (die Lokomotive jeweils mit eingerechnet) 
befördern. Dabei betragen die Bremswege 34 bzw. 66 m. 
Die prozentuale E rhöhung  des Bremsweges durch den 
Übergang von Klein- auf G roßraum wagen ist fü r  Gefälle 
und Steigung 1/400 in Abb. 13 als Funktion von der  Loko- 
motivanhängelast, die beim Übergang auf G roßraum wagen 
zunächst mal als unverändert angesehen ist, dargestellt.  
Wenn also z. B. an eine 10-t-Lokomotive an Steile von 
140 t  W agengewicht mit 12 kg  spez. W iderstand 140 t 
mit 6 kg  spez. Widerstand angehängt w erden ( q = 1 5 ) ,  
so wird bei einer Steigung von 1 :400 der Bremsweg 
um 37 o/o ansteigen. Bei Fahrt in entgegengesetzter 
Richtung würde eine Bremswegerhöhung von 57 ®/o ein- 
treten. Da aber in der Praxis die Umstellungen auf £in

m

Q

Abb. 12. Zuglastgrenzen für Ns =  5 und 7,5 PS/t und ver­
schiedene Bahnneigungen, ZR =  6 k g / t  und V =  IS kg/h.

Abb. 13. Verlängerung des Bremsweges in o/o bei R 6 
gegenüber R =  12 kg/t ,  N eigung 1/400 über q.
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Abb. 11. Z uglastgrenzen für Ns =  5 und 7,5 PS /t  und ver­
schiedene Bahnneigungen, R -  12 k g / t  und V -  15 kg/h.
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Abb. 14. G rößtm ögliche Zunahm e von q und Bremsweg 
Übergang von R =  12 auf 6 k g / t  über der Bahnneigung, 

jedes Ns und unveränderte  Fahrgeschwindigkeit.
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leichtlaufendes Fahrwerk nicht vorgenommen werden, um 
für die vorhandene Lokomotive eine geringere Belastung 
zu erzielen, sondern um mehr Brutto-Tonnen in einem Zuge 
zu befördern, so hat Abb. 13 nur rein theoretischen Wert.

Von praktischer Bedeutung für die erfolgte Umstellung 
ist dagegen Abb. 14. .Diese läßt die prozerrtuale Zunahme 
des Bremsweges von R =  6 gegen 12 erkennen, gültig  für 
alle Ns-Werte in Abhängigkeit von der Bahnneigung. 
Dabei ist vorausgesetzt , daß die Lokomotive nach der Um­
stellung mit gleicher Zughakenkraft wie vorher und beide 
Male mit Hergabe der vollen Lokomotiv-Nennleistung 
fährt. Liegt, was meistens der Fall ist, Teillast vor, so 
geht mit fallender Last diese prozentuale Bremsweg­
zunahme zunächst langsam und zuletzt stark zurück.

Zur Veranschaulichung sei wiederum ein Beispiel ge­
wählt, und zwar werde jetzt nicht die gleiche Last von 
140 t angehängt, sondern jeweils die Grenzlast, deren Be­
förderung gerade die Hergabe der Nennleistung bei der an­
genommenen Fahrgeschwindigkeit von 15 km/h erfordert.  
Auf söhliger Strecke liegt nun die Grenzlast fü r  G roß ­
raumwagen 100 o/o über derjenigen der Kleinraumwagen. 
Im gleichen Ausmaße hat dabei der Bremsweg zugenom­
men. Bei der üblichen Steigung von 1 :400 beträg t die 
Zunahme von q und Bremsweg 70 o/o. Besonders un­
günstig werden diese Verhältnisse bei umgekehrter Fahrt. 
Die Grenzlast liegt nämlich hier 170 o/o höher und ebenso 
der Bremsweg.

Die mittlere Bremsverzögerung in m /s2 ist fü r  Klein­
raumwagen mit Walzenlagern, und zwar fü r  die Steigungen 
1:250, 1:400, l : o o u n d  die Gefälle 1:400 sowie 1:250, in 
Abb. 15 und für  Großraumwagen mit entsprechender 
Lagerung in Abb. 16 dargestellt .

kann also unter Berücksichtigung der oben gemachten An­
nahmen aus Abb. 17 fü r  Großraum wagenzüge die Z. 
der Fahrgeschwindigkeit,  des L okom otivgew ich 's, des ¿ug- 
gewichtes oder des Bremsweges ermittelt  werden, wenn 
3 beliebige Größen davon bekannt sind oder angenommen 
werden.

Abb. 15. Mittlere Bremsverzögerung für VAnf =  15 bis 
'5 VEnde =  0 km/h für verschiedene Bahnneigungen und 

% R =  12  k g / t  über q.

m/seA 2

Abb. 16. Mittlere Bremsverzögerung für VAnt =  15 bis 
VEnde“ 0 km/h für verschiedene Bahnneigungen und 

R =  6 kg /t  über q.

Im Gegensatz zu Abb. 9, die die Bremswege für G ro ß ­
raumwagen zeigt, eine konstante Zuggeschwindigkeit von 
15 km/h als G rundlage hat und alle vorkommenden Bahn­
neigungen umfaßt, laßt Abb. 17 den starken und für den 
Bremsweg ungünstigen Einfluß der wachsenden F ahr­
geschwindigkeit erkennen. Wenn z. B. ein Zug mit G ro ß ­
raumwagen und q =  15 mit einer Geschwindigkeit von 
10 km /h fährt, beträgt sein Bremsweg bei 1:250 Gefälle 
etwa 42 m. Bei 15 km/h Fahrgeschwindigkeit würde bei 
sonst gleichen Verhältnissen der Bremsweg bereits 91,5 m 
(also das 2,25 fache) betragen. Abb. 17 ist auf das wohl 
stärkste Gefäile des Bergbaus im Ruhrbezirk abgestellt 
(1/250) und zeigt in einer zweiten, gestrichelten Kurven­
schar dieselben Werte noch für die Normalneigung 1 :400. 
Für die im hiesigen Bergbau vorliegenden Bahngefälle

Abb. 17. Bremsweg über q und V für R =  6 k g / t  sowie 
Bahngefälle 1/250 (—) und 1/400 (-----------).
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Abb. 18. Kinetische Energie bei voller Lokomotiv- 
ausnutzung auf söhliger Strecke für verschiedene Ns 

und R =  6 kg/t .

Es taucht nun unmittelbar die F rage  auf, ob und ge­
gebenenfalls wie weit man eine fü r  die Bremsung ungün­
stige, höhere Lokomotivgeschwindigkeit vermindern kann, 
ohne dabei die Lokomotivausnutzung zu beeinträchtigen. 
In welcher Gesetzmäßigkeit die kinetische E nergie  von der 
Fahrgeschwindigkeit abhängt, zeigt Abb. 18 fü r  Lokomo­
tiven mit Ns «= 7,5, 5 und 3,5. Dabei ist volle Lokomotiv­
ausnutzung zugrunde gelegt, die durch Bremsung insgesamt 
zu vernichtende Energie ist proportional der Fahrgeschwin­
digkeit und der spezifischen Lokomotivleistung. Daraus 
könnte man zünächst die Folgerung  ziehen, Lokomotiven 
mit niedrigem Ns zu verwenden. Diese Schlußfolgerung hat 
aber nur theoretischen Wert, weil sie mit Unwirtschaftlich­
keit verknüpft ist. Die zweite daraus abzule itende Fol­
gerung führt zu der Empfehlung, Lckomo.iven mit hohem 
Ns mit einer langsameren Geschwindigkeit und ent­
sprechend größeren Anhängelast zu bauen und  zu be­
treiben. Das auf dieser Überlegung aufgebaute hyperbolische 
q -V —Diagramm in Abb. 19 zeigt fü r  3 Lokomotivtypen mit 
Ns =  7,5, 5 und 3,5, wie dabei die Anhängelast auf Kosten 
der Einschränkung der Fahrgeschwindigkeit anwächst. Die 
letztgenannte M aßnahm e hätte jedoch den Nachteil einer 
wesentlichen Verlängerung der Züge zur Folge. Darunter 
würde die Verständigung zwischen dem Lokomotivführer 
und dem Rangierpersonal leiden, und  die Übersicht über 
den Zug würde vor allem bei gekrüm m ter Fahrbahn beein­
trächtigt werden. Gegen die V erlängerung spricht auch 
der Umstand, daß die Ausweich-, Abstell- und Rangier­
gleise ebenfalls eine V ergrößerung  erfahren  müßten, was 
e!.nen beachtlichen Kostenaufwand bedingt. Am stärksten 
fällt  jedoch ins Gewicht,  daß gerade bei Lokomotiven mit 
hohem Ns die Anhängelast auf Kosten der  Geschwindigkeit 
nur mäßig, und zwar von q =  22,6 auf 27 erhöht werden 
könnte. Bei diesem W ert w ird  bereits die Reibungsgrenze 
erreicht. Ein Überschreiten derselben hätte ein Schleudern 
der Lokomotivräder zur Folge Um Schwierigkeiten zu­
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verlässig zu vermeiden, müßte man sogar einen gewissen 
Sicherheitsabstand einhalten. Die ursprüngliche F ahr­
geschwindigkeit von 15 km/h würde sich dabei nur auf 
etwa 13,5—14 km/h herabsetzen lassen. Diese Maßnahme 
zur Verminderung der kinetischen Energie und ihrer Ge­
fahrenmomente böte also nur einen unwesentlichen Vor­
teil. Bei höheren Fahrgeschwindigkeiten, wie sie in an­
deren Bergbaugebieten zum Teil angewendet werden (bis 
25 km/h),  ist natürlich mit einer entsprechend stärkeren 
Auswirkung dieser Maßnahme zu rechnen.

i
o______i____ __ __ i___i__ _____ ____

O 2  *  6  8  10 12 14- >6 t e  Km/h

Abb. 19. Der W ert q bei voller Lokomotivausnutzung 
über V für verschiedene Ns und R =  6 kg/t.

Die gesetzmäßigen Beziehungen zwischen gleich­
mäßiger Verzögerung, Fahrgeschwindigkeit,  Bremsstrecke 
und Bremszeit können in einem Schaubild zusammengefaßt 
werden. Abb. 20 zeigt ein solches doppellogarithmisches 
D iagram m 1. Jeder P unk t dieser Netztafel stellt eine Brems­
bew egung dar. Da für den Anfahrvorgang genau dasselbe 
mit dem umgekehrten Vorzeichen gilt, ist diese Tafel da j 
für in gleicher Weise verwendbar. Es treten dann an Stelle 
der  Bremsverzögerung die Anfahrbeschleunigung und an 
Stelle des Bremsweges die Anfahrstrecke. Zwei Größen 
bestimmen einen Punkt und müssen gegeben oder ange­
nommen sein; die beiden anderen Größen lassen sich dann 
ablesen.

Abb. 20. Bewegungsdiagram m für gleichförmig 
beschleunigte Bewegung.

Erstes Beispiel. G egeben: Fahrgeschwindigkeit
V =  15 km/h und  Bremsweg sb =  40 m ; gefunden: Mittlere 
V erzögerung  b =  0,22 m /s2, Bremszeit t  =  19 s.

Zweites Beispiel. G egeben: Mitt lere Verzögerung 
b =  0,4 m / s 2 ; Bremsweg sb = 3 0  m;  gefunden: Fahr-

! Entnom m en dem Bosch-K raftfahr-T aschenbuch. 7. Aufl 1930. S. 177

geschwindigkeit V =  17,5 km/h, Bremszeit t =  12,5 s. Nach 
Angabe des genannten Taschenbuches pfleg t die Brems­
verzögerung für K raftwagen mit Allradbremse auf 
g riff iger Straße je nach dem Bremszustand 3 bis 6 m / s 2, 
also ein Vielfaches des Wertes der a lleinfahrenden Loko­
motive zu sein.

6. Zulässiger Bremsweg.
Aus den rechnerischen Ergebnissen geh t die g ru n d ­

sätzliche Erkenntnis hervor, daß der Betrieb mit G ro ß ­
raumwagen größere  Bremswege bei gleichbleibender 
Bremseinrichtung zur Folge haben muß. Eine praktische 
Möglichkeit, den Bremsweg zu beschränken, könnte in der 
Einschaltung besonderer W agenbrem sen bestehen. Der 
Einbau von W agenbrem sen, wofür in erster Linie eine 
Druckluftbremse in Frage kommen dürfte , w ürde  für den 
R uhrbergbau und andere Reviere mit ähnlichen Verhält­
nissen mit außerordentlich großen Aufwendungen ver­
bunden sein. Noch größere  wirtschaftliche Bedeutung 
dürfte den erhöhten laufenden Betriebskosten zufallen, 
deren wesentliche Ursache in einer nicht zu un te r­
schätzenden Verumständlichung des Betriebes beruht. 
Wenn es technische und betriebliche Mittel gibt, einen für 
normale Fälle genügenden Sicherheifsgrad auf w irtschaft­
lichere Weise zu erreichen, so sollte man dieser Lösung 
den Vorzug geben.

Ein unmittelbarer Vergleich mit dem Vollbahnbetrieb 
oder auch mLteldeutschen G rubenbetr ieben mit D ruck­
luftwagen ist für das Ruhrgebiet nicht angängig. Bei den 
erstgenannten Betrieben ist das Verhältnis von T ran sp o r t­
leistung (tkm) zur gesamten W agenanzahl ein w esen t­
lich höheres ,  also günstigeres. D es  weiteren w ürde  dort 
auch ein Vergleich von Transportle istung zu W ag en ­
wechsel viel günstiger ausfallen; es wird weitgehend 
Pendelbetrieb angewendet, was einen Förderbetrieb  mit 
Selbstentladern zur Bedingung hat. Auch werden bei diesen 
Zügen mit D"uckluftbremsen weit g rößere  Fahrgeschwin­
digkeiten gefahren, und zwar etwa 25 km /h. Das bedeute t 
eine 2,8fache kinetische Energie bei gleicher Anhängelast 
und daher eine um das 2,8fache größere  A nforderung an 
den Bremsvorgang.

Ein sicheres Mittel zur Erhöhung  der Sicherheit ist in 
der Festsetzung eines höchstzulässigen Bremsweges zu 
sehen. Eine derartige Maßnahm e verträgt jedoch keine 
schematische Handhabung. Die Bestimmung des höchst­
zulässigen Bremsweges und damit zugleich auch der 
höchstzulässigen Fahrgeschwindigkeit müßte unter Be­
rücksichtigung der von Fa'l zu Fall vorhandenen b e ­
sonderen G efahrennunkte e-fo’g.en. Auf der Schachtanlage 
sind die Strecken-Sicht-Verhältnisse, Fördermitte l und G e­
fahrenmomente außerordentlich voneinander vers"h :eden. 
Eine generelle Vorschrift für alle Scha:h*anlagen, die eine 
Förderung mit G roßraum w agen  betreiben, w ürde  den 
jeweiligen örtlichen und betrieblichen Verhältnissen nur 
ungenügend Rechnung tragen und Beengungen in der Be­
triebsgestaltung bedeuten, ohne damit die ers trebte Sicher­
heit nur hinlänglich zu bewirken. Auch würde eine d e r­
artige M aßnahme eine tiefgreifende Beeinträchtigung der 
Wirtschaftlichkeit bei dem Befahren von übersichtlichen 
Strecken zur Folge haben.

Auf G rund eingehender E rw ägungen dürfte es am 
zweckmäßigsten sein, die fü r  jede Fahrstrecke an ihren 
G efahrenpunkten höchstzulässigen Fahrgeschwindigkeiten 
für die üblichen Anhängelasten von Fall zu Fall festzu­
setzen. Damit wäre auch der höchstzulässige Bremsweg 
an diesen Stellen festgelegt.  Die Bestimmung dieser mit 
Rücksicht auf einen ausreichenden Bremsweg zulässigen 
Fahrgeschwindigkeiten könnte durch Versuch und mit 
Hilfe ähnlicher K urve"blätter  gem äß Abb. 8 und 9 erfolgen. 
Durch eindeutige W arnsignale  (Lampen, Katzenaugen, 
Blinklichter, Leuchtschilder) wären die mit herabgesetz ter  
Geschwindigkeit zu befahrenden Strecken dem Lokom otiv­
führer in sicherer Weise kenntlich zu machen. Im übrigen 
müßte es jedoch gesta tte t  sein, auf den übersichtlichen 
Strecken mit der im G rubenbetr ieb  technisch g rö ß tm ö g ­
lichen Geschwindigkeit zu fahren. Dabei ist es angebracht, 
mit Hilfe der Lokomotivbeleuchtung o. dgl. dafür Sorge 
zu tragen , daß der Lokomotivführer eine genügende Sicht 
über die zu befahrende Strecke besitzt und ihre H indernis­
freiheit zeitig erkennen kann. Dafür dürfte eine S:chtweite, 
die etwa dem doppelten Bremsweg bei größtmöglich zu­
gelassener G eschwindigkeit entspricht, für alle normalen 
Fälle ausreichend bemessen sein

5 f  8 10 12 16 20 25 30 W  50 60 60 100 120 160 200 2S0
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In diesem Zusammenhang dürfte es zum Vergleich 
interessieren, welche Verhältnisse bezüglich des Brems­
weges bei den europäischen Haupt- und Nebenbahnen ein­
schließlich derjenigen in Deutschland bestehen. Dafür sind 
die »Technischen Vereinbarungen über den Bau und die 
Betriebseinrichtungen der Haupt- und Nebenbahnen« m aß­
gebend. Danach gilt für Nebenbahnen ein Bremsweg von 
400 m, für H auptbahnen von 700 m. Mit der Einführung 
des Schienenschnellverkehrs bis 160 km/h mußte man 
zwangsläufig einen noch größeren Bremsweg zulassen. 
Aus diesen zugelassenen Bremswegen dürfte hervorgehen, 
daß man in erster Linie den besonderen Belangen des 
Verkehrs und seiner Wirtschaftlichkeit Rechnung getragen 
hat, denn die Bremswege sind so groß, daß ein Z u ­
sammenstoß mit einem selbst in beachtlicher Entfernung 
entdeckten Hindernis unvermeidlich ist.

Unter ungünstigsten Verhältnissen ist im Bahnbetrieb 
untertage mit einem Bremsweg von etwa 100 m zu rechnen. 
Da dieser W ert nur für eine übersichtliche Strecke gelten 
soll, dürfte seiner Zulassung, selbst unter Berücksichtigung 
der besonderen Verhältnisse im Bergbau gegenüber den­
jenigen im Bahnbetrieb übertage, keine Eedenken im W ege 
stehen. Ein weiteres Mittel, das nicht den eigentlichen 
Förderbetrieb beeinflußt oder besondere Anforderungen 
an diesen stellt, sondern bereits den Förderwa’genbauer an­
geht,  hat unmittelbar mit der Bremseinrichtung nichts zu 
tun, wird aber doch bei besonderer Ausbildung in diesem 
Zusammenhang eine nicht zu unterschätzende Rolle spielen. 
Dieses Mittel ist uns gegeben in Form von Reibungsfedern, 
wie sie z. B. von der Firma Ringfeder-GmbH., Uerdingen, 
in 'Gestalt der Ringfederpuffern für die verschiedensten 
Zwecke und besonders für die W agenpufferung von 
Schienenfahrzeugen hergestellt  werden. Bereits vor etwa 
fünf Jahren hat dieses Federelement Eingang in die Förder­
wagen im Ruhrbergbau gefunden (Zeche Rheinpreußen, 
Gelsenkirchener Bergwerks-AG. Gruppe Hamborn), und 
jüngst in Verbindung mit einem automatischen Kuppel­
kopf von Scharfenberg auf der Zeche Minister Stein sowie 
auf verschiedenen Zechen Oberschlesiens, da es durch Ab­
federung der Stöße und Vermeidung dadurch angeregter 
Zuglängsschwingungen, W agenlager und Ladegut schont 
und darüber hinaus infolge schonender Übertragung der 
Wagenauflaufstöße auf die Lokomotive eine größere Aus­
nutzung der Lokomotiv-Bremskraft gestattet.  Ein solches 
Federelement, das sich aus Ringpaaren mit je einem 
kleineren und größeren Ring mit kegeligen Reibflächen zu­
sammensetzt und als eine Feder mit zusätzlicher starker 
Eigendämpfung anzusehen ist, zeigt Abb. 21 in der bei der 
GBAG. eingeführten Bauart.

Einbauhöhe 310  ——  -  
Freie Hohe 355

erzielen will, so muß die Charakteris tik  des F e d e r d i a -  
gramms mit herangezogen werden. Ausschlaggebend ist 
dabei die G röße der Energie, die die Feder d u r c h  den 
Bremsstoß aufzunehmen in der Lage ist. So läßt sich durch 
besondere G estaltung des Federdiagram m s für die nach­
stehenden praktischen Verhältnisse:
Gewicht der mit Kohle beladenen W agen  . . 5100 kg
W a g e n z a h l .....................................................................  30
Rollender Widerstand . . „.....................................  6,0 kg/t
F a h r g e s c h w i n d i g k e i t ................................................ 3,0 m/s
Lokomotivgewicht . .   11 ,8 t
Reibungskoeffizient zwischen Rad und gesan-

deter S c h i e n e ............................................................. 0,30
Bremsenergie je W a g e n ...........................................  1640 mkg
erreichen, daß bei 60 mm Spannung der Ringfeder durch 
die beiden Puffer 420 m kg vernichtet werden. Dies en t­
spricht einer prozentualen Vernichtung der abzubremsen- 

420
den Energie von j540 =  °/°? so von t*er Lokomotive
und dem Zugwiderstand nur noch 74 0/0 der kinetischen 
,Energie abzubremsen sind. Man sieht daraus, daß die Ring­
feder einen erheblichen Einfluß auf den B rem svorgang und 
die Betriebssicherheit auszuüben vermag.

7. Statische Sicherheit des Bremsgestänges.
Hinsichtlich des Befundes der über die ganze  Loko- 

motivbreite gehenden Bremslaschen-Verbindungsstangen, 
der Bremslaschen und der Bremsklötze habe ich an allen 
im Rahmen dieser Erhebungen besichtigten Lokoinotiv- 
typen (von 8 Herstellern), einen unbefr iedigenden Zu­
stand vorgefunden, da Vorrichtungen zur Verhinderung 
einer Bewegung dieser Teile in der Seitenrichtung normal, 
d. h. vom Erbauer nicht vorgesehen waren. Zwei von sechs 
Zechen hatten diese Übelstande durch A bänderungen selbst 
beseitigt, und zwar an Diesel- und Elektrolokomotiven.

Unfälle irgendwelcher Art sind auf den Zechen A —F 
infolge Versagens des Bremsgestänges bis heute nach An­
gaben der Betriebsleitungen noch nicht vorgekommen. 
Wohl ist auf der Zeche A bei einem Lokomotivbestand von 
9 Stück das Bremsgestänge einmal w ährend  der Fahrt in­
folge Splintabscherens unwirksam gew orden. Ein Unfall 
ereignete sich jedoch infolge rechtzeitigen Erkennens d a ­
bei nicht. Das Ereignis w ar zweifellos auf die in den 
Bremsklötzen auftretenden sei Lehen Kräfte (Abb. 22) bzw . 
den Mangel einer entsprechenden Konstruktion zu ihrer 
Aufnahme zurückzuführen. Bei einer Laufkranzneigung 
von 1 : 20 und 65<y0 igem Klotzdruck be träg t diese seit­
wärts gerichtete Kraftkomponente für jeden der 4 Klötze 
einer 10-t-Lok. 81,25 kg. Auf G rund  meiner Befunde 
kann allen Lokomotivfirmen nahegelegt werden, bei ihren 
neuen Lokomotiven Maßnahmen zu ergreifen, die ein 
Ausweichen und Nachgeben der Bremsklötze nach außen 
verhindern, wie die beiden erwähnten Zechen von sich ans 
schon mit Erfolg getan haben.

Kra/tnchtung des  
Bremsklotz druckes

Anschlag fü r Hitnekuner

Arbeitsdiagramm 
der Ringfeder
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17000kg
Arbeitsverzehr
Arbeitsaufnahme

~ ° ~ ~ ^ n z n e , g u n g  

Tangential -  Komponente
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Beziehung Ŵ P
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Abb. 21. Ringfederpuffer für G roßraum wagen mit Arbeits­
diagramm.

Bei den bisher für Großraum förderw agen gelieferten 
Ringfedern ist der Anteil der von ihnen aufgenommenen 
Bremsenergie sehr gering, z. B. für die dem folgenden 
Beispiel zugrunde gelegten Wagen und für einen be­
stimmten Bremsfall rd. 1 o/0. Wenn man nun über den g e ­
bremsten Rückstoß hinausgehend durch die Reibungs­
feder eine wirksame Verbesserung des Bremsvorganges

Abb. 22. Bremsklotz mit altem und neuem Gehänge.
Kräftebild des Bremsklotzes.

Hinsichtlich der statischen Sicherheit des Brems­
gestänges, haben die in den Zahlentafeln 2 - 5  aufgeführten 
Lokomotivhersteller versichert , daß sie ihre Bremsgestänge 
statisch berechnen.

8. Zulässiges Bahngefälle.
Das äußerst zulässige Bahngefälle dürfte im w esent­

lichen durch den relativen Anfahrwiderstand, der yo r !
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wiegend durch die Achslagerung bedingt ist, bestimmt 
werden.

Nach H. P l e s s o w 1 sind für  den relativen A nfahr­
widerstand nachstehende W erte  zugrunde zu legen:

Für W a lz e n la g e r - W a g e n ............................... 7,9 kg /t
Für Kegelrollenlager-Wagen . . . .  5,8 kg/t.
Danach würde ein selbsttätiges Anlaufen der W agen 

gerade  bei 7,9 bzw. 5,8%o Bahngefälle eintreten. Um ein 
ungewolltes Anlaufen der W agen mit Sicherheit zu ver­
meiden, muß das Bahngefälle einen gewissen Betrag g e ­
ringer als 7,9 bzw. 5,8°/00 sein. Ich erachte wegen der bei 
der Ermittlung der Anfahrwiderstandsziffern vorhandenen 
Streuungen darüber hinaus noch eine Sicherheitsspanne 
für erforderlich und würde dementsprechend ein Bahn­
gefälle bis 6,2 bzw. 4 ,4 % 0, also 1/161 bzw. 1/227 als unge­
fährlich und zulässig betrachten.

Überblick über die Untersuchungsergebnisse.
Das Ergebnis der Betriebsuntersuchungen und Be­

rechnungen kann folgendermaßen kurz zusammengefaßt 
werden:

Die verschiedenen Bremsbetätigungsarten und die 
Bremsorgane selbst (Klötze, Bänder) sind sicherheits­
technisch als ausreichend zu betrachten. Vorteilhaft ist es, 
die Bremsklötze fast aller Lokomotiv-Bauarten gegen ein 
allmählich eintretendes seitliches Lockern zu sichern. Bei 
manchen Lokomotivbauarten bedarf die G röße des Brems­
klotzdruckes zum Bremsgewicht einer Überprüfung, um 
Sicherheit dafür zu schaffen, daß einerseits das verfüg­
bare Bremsgewicht restlos zur Bremsung mit herangezogen 
wird und anderseits ein Blockieren und Gleiten der Räder 
auf den Schienen zuversichtlich vermieden wird.

Lokomotiven gleicher Leistung sind hinsichtlich ihrer 
Bremsleistung nicht ohne weiteres als gleichwertig zu b e ­
trachten. Im Hinblick auf die im vorliegenden Sinne be ­
sonders ungünstig  gelagerten Betriebsverhältnisse em p­
fiehlt es sich, bei der Bestellung neuer Lokomotiven tu n ­
lichst auf ein niedriges Ns, d. h. auf ein spez? hohes 
Bremsgewicht zu achten.

Vergleichende Berechnungen haben eine merkliche Er­
höhung des Bremsweges für Züge mit G roßraum w agen  
und Präzisions-Wälzlagern ergeben, selbst für den an-

1 D er Fahr- und A nfahrw iderstand von Gi ubenförderw agen auf g e ­
rader Strecke und in Kurven, D issertation  Berlin. Zahlentafel 6.

genommenen Fall des unveränderten Zuggewichts. Bei 
einer E rhöhung des Zuggewichtes , mit der durchw eg zu 
rechnen sein wird, tr itt naturgem äß eine weitere V erände­
rung im gleichen Sinne ein.

Des weiteren w urde der Einfluß der Fahrgeschwindig­
keit auf den Bremsweg klargestellt. Bei den im Ruhrberg­
bau üblichen kleinen Geschwindigkeiten kann eine 
Verkürzung der Bremszeit und des Bremsweges durch 
Übergang auf eine langsamere Fahrgeschwindigkeit im all­
gemeinen nicht erreicht werden, da neben gewissen Ver­
kehrs- und betrieblichen Schwierigkeiten die Schleuder­
grenze in gefährliche Nähe rücken würde.

Zwei Maßnahmen zur E rhöhung und Gewährleis tung 
der geforderten Betriebssicherheit für Förderbetrieb  mit 
G roßraum wagen sowie für W agen mittlerer und kleiner 
Ausmaße mit Präzisions-Wälzlagern, wie solche künftig 
immer mehr zu erwarten sind, können vorgeschlagen 
werden, nämlich:

1. die für G efahrenpunkte  der Bahnstrecke von Fall zu 
Fall vorzunehmende Beschränkung der Zuggeschw in­
digkeit in Verbindung mit einer auskömmlichen 
Streckenbeleuchtung und

2. die Verwendung von Federmitteln, die harte und das 
Schleudern begünstigende Stöße der W agen  gegen die 
Lokomotive aufzehren und darüber hinaus die Fäh ig­
keit besitzen, einen großen  Teil der zu vernichtenden 
Zugenergie selbst aufzunehmen.
Für die Durchführung der Berechnungen konnte 

leider nur auf Unterlagen zurückgegriffen werden, wie sie 
im Vollbahnbetrieb mit etwas anderen Reib- und H aft­
verhältnissen festgestellt worden sind. Eine Ermittlung der 
gleichartigen W erte im U ntertagebetr ieb  des Ruhrgebietes 
als genauer Ausgangspunkt für die vorstehend behandelten 
Berechnungen, die seinerzeit vorgesehen war, konnte 
neuerdings infolge der veränderten Zeitverhältnisse nicht 
mehr durchgeführt werden. Entsprechend ist die vo r­
liegende Arbeit mehr oder weniger als eine Rahmenarbeit 
anzusprechen, die die Klärung der grundsätzlichen Fragen 
zum Ziel hatte. Da es mir vorerst nicht möglich sein wird, 
die experimentellen Ermittlungen unter tage und eine en t­
sprechende Überarbeitung dieses Themas vorzunehmen, 
hielt ich es für angebracht, die bisherigen U ntersuchungs­
ergebnisse mit der genannten Einschränkung zu veröffent­
lichen.

W I  R  T  S  C  H  A
Förderung der Welt an Anthrazit 1936 bis 1940 (in 1000 t).

Länder 1936 1937 1938 1939 1940
E u r o p a :  

Deutschland . . 5511 5 627
davon

R uhrrevier . . 3136 3216
Aachen . . . . 2375 2411

Großbritannien . 6 630 6 437 6 379
I r l a n d ................. 96 107 92 90
Belgien . . . . 6 078 6 694 6 875
Frankreich . . 8 227
Spanien . . . . 494 664
Portugal . . . . 208 241 282 294 287
I t a l i e n ................. 80 95 132 100
Schweiz . . . . 3 4 3 3
Rumänien . . . 4 4 3
Bulgarien . . . 2 3 4 6
Rußland . . . 28 100

A s i e n :
Rußland . . . . 410
Japan .................
Formosa . . 1 052 1 102 1 664 2 064
C h i n a .................
Indochina . . . 2 151 2 265 2 290 2 534 2 400

A f r i k a :
Franz.-Marokko 49 107 '  123 116

A m e r i k a :
Ver. Staaten . . 49513 47 043 41 820 46 708 46 706
P e r u ................. 4 3 2 4 9

insges. Welt 113 843

F  T  L  1 C  H  E  S
Kobaltgewinnung der Welt 1937 bis 1940 (in t).

a = Erz bzw. Matte. — b =  Kobaltinhalt.

Länder 1937 1938 1939 1940
B u r m a ................. 4389 3339 3322

b 298 238 229
Franz.-Marokko . . a 5280 6541

b 581 720 521 ,
Belg.-Kongo . . . a ....

b 1500
Nordrhodesien . a 3756 3891

b 884 1502 1556
Kanada ................. . a

b 230 208 332
Bolivien . . . . a 5 29• b 2

P A T E N T B E R I C H T
G e b r a u c h s m u s t e r - E i n t r a g u n g e n ,

bekanntgem acht im P a te n tb la tt vom 24. D ezem ber 1942.
81 e. 1526781. R eichsw erke AG. fü r E rzbergbau und Eisenhütten

H erm ann G öring« , Berlin-H alensee. V orra tss ilo , besonders fü r Thom as-
schlackenm ^thlanlagen. 6. 9. 40.

81 e. 1 527009. M aschinenfabrik  und E isengießere i A. Beien, H erne
(W estf.). K ra tze rfö rd ere r m it übereinanderliegenden  T rum m s. 2 1 .1 1 .4 2 .

P a t e n t - A n m e l d u n g e n 1,
die vom 24. D ezem ber 1942 an drei M onate lang in der A uslegehalle 

des R eichspaten tam tes ausliegen.
I a, 19. B. 196928. E rfin d er: P. G udm ar K ih lsted t. Ske 1 leftehaim i 

(Schw eden). A nm elder: Bolidens G ruvak tiebo lag , S tockholm . V orrich tung
zur E n tw ässerung von Erzschlam m . 27. 1 .42 . Schweden 3 1 .1 .4 1 .

1 In den Paten tanm eldungen , die m it dem Zusatz »P ro tek to ra t
Böhmen und M ähren versehen sind , ist die E rk lä rung  abgegeben, daß der 
Schutz sich auf das P ro tek to ra t Böhmen und M ähren erstrecken  soll.
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I b, 7. T. 57 474. E rfinder, zugleich A nm elder: Dr. med. R udo lf 
Thiel, F rank fu rt (M ain). V erfahren und V orrichtung zur Trennung von 
n ichtm agnetisierbaren  M eta llkörpern  auf magnetischem  W ege; Zus. z. Pat. 
729008. 2 .6 .4 2 .

l c ,  1/01. J. 68783. E rfinder: D r. R obert K etzer, Hofheim (T aunus) 
und D r. O tto  P eter, F rank fu rt (M ain)-O rieslieim . A nm elder: I. O. Farben­
industrie  AG., F rankfurt (M ain). S chw ereflüssigkeit und V erfahren  zu 
ih rer H erstellung . 3 1 .1 .4 1 .

5b, 23/30. E. 54 995. E rfinder: A ugust H ildebrand und Johann Hunden- 
born, M arl (W estf.). A nm elder: G ebr. E ickhoff, M aschinenfabrik und 
Eisengießerei, Bochum. Schräm maschine m it einem am Schräm kopf an­
geordnetem  Schräm kleinräum er. 16 .6 .4 1 .

5b, 36'10. E. 54311. E rfinder: D r.-Ing. Arno Rodehüser. Bochum.
A nm elder: G ebr. E ickhoff, M aschinenfabrik und Eisengießerei, Bochum. 
K ohlengewinnungsm aschinc mit einem zum Schräm en am Liegenden ein­
gerichteten  schw enkbaren K ettenschräm arm  und einer zum H interschlitzen 
dienenden um laufenden Schräm scheibe. 19. 12. 40.

5 c, 10/01. K. 157452. E rfinder, zugleich A nm elder: A rnold Koepe,
Erkelenz. E iserner G rubenstem pel. 27 .4 . 40. P ro tek to ra t Böhmen und 
M ähren,

5 d, 11. G. 104493. E rfinder: W ilhelm  Löbbe, O beraden (K r. Unna). 
A nm elder: G ew erkschaft E isenhütte W estfalia , Lünen (W estf.). Kolben- 
antriebsm aschine. 5. 12. 41.

10a, 13. K. 157 300. E rfinder: D r.-Ing. e. h. H einrich K öppers, Essen. 
A nm elder: H einrich K öppers Gm bH ., Essen. Aus S ilikabaustoff bestehen­
der V erkokungskqm m erofen, dessen Kopf aus tongebundenem  Baustoff 
hergestellt ist. 1.0. 8. 39.

10a, 26/01. W . 104924. E rfinder, zugleich A nm elder: D iplom -K auf­
mann Ludwig W eber, Berlin-W ilm ersdorf. V erfahren und V orrich tung zum 
Schwelen von B rennstoffen. 16 .1 .3 9 .

81 e, 134. W . 106373. E rfinder: Paul Schönert, Braunschw eig. An­
m elder: W estfalia  D innendahl G roppel AG., Bochum. B unkerverschluß, be­
sonders fü r feinkörnige G üter. 29. 9. 39. P ro tek to ra t Böhmen und M ähren.

D e u t s c h e  P a t e n t e .
(Von dem Tage, an dem die E rteilung  eines P atentes bekann tgcm ich t w orden 
ist, läu ft die fünfjährige F rist, innerhalb  deren eine N ichtigkeitsklage gegen 

das P aten t erhoben w erden kann.)
1a  (32). 72S726, vom 9 .3 .3 8 . E rteilung  bekann 'gcm acht am 5 .1 1 .4 2 . 

D r . - I n g .  E r n s t  B i e r b r a u e r  in L e o b e n  und M e t a l l g e s e l l s c h a f t  
AG.  i n F r a n k f u r t  (M ain). Verfahren zum mechanischen Trennen von  
grobkörnigen, organische S to ffe  enthaltenden G esteinen. E rfinder: D r.-Ing. 
Ernst B ierbrauer in Leoben.

Das zu trennende G estein, im besonderen Steinkohle, w ird in 
zwischen 5 bis über 100 mm liegende K orngrößen getrenn t m it reinem 
W asser abgespült und auf eine w asseranziehende oder w asserabw eisende 
Haftm asse aufgebracht. Durch A nhaften des einen Bestandteiles und 
N ichtanhaften des anderen Bestandteiles der G esteine an der H aftm asse 
w ird das Trennen der B estandteile voneinander bew irk t. Auf die H aftm assc 
kann vor dem A ufbringen der G esteine eine etwa 2 °/o Petroleum  en tha l­
tende Em ulsion aufgetragen w erden.

1 a (16oi). 728725, vom 1. 8. 39. E rteilung bekanntgem acht am 5. 11. 42. 
K l ö c k n e r - H u m b o l d t  - D e u t z  AG.  i n K ö l n .  K lä isp itze , E indicker  
o. dgl. für S te inkohle oder ä h n lih e  S to ffe . E rfinder: D r.-Ing. E rnst O tto  
Grünwald in Sürth und D ipl.-Ing. Fritz Steven in Rodenkirchen (Rhein).

Enden in Schlitze der Bew ehrungen eingreifen . D ie Federn . s *l,rtden Be- 
mit ihrem Rücken gegen die Innenseite der ihnen gegenüberliĉ e ßew eh- 
w ehrung. Infolge der nachgiebigen A nordnung der Federn  in de 
rungen w ird selbst bei plötzlich einsetzendem  starken  G ebirgsu baues 
w eitgehende N achgiebigkeit e rz ie lt, so daß eine Z erstö rung  des *  
nicht eintreten kann.

c e (lOn,) 72S624, vom 8. 1. 39. E rte ilung  bekanntgem acht am ¿9. iu. az. 
D r  - I n g  A r n o l d  H a a r m a n n  i n B r a m b a u e r  (W estf.). A u slo s 'vo r . 
ric'fitung an G rubenstem peln und  W anderkasten .

Die V orrich tung besteht, w ie bekannt, aus zw ei m it n icht selbst­
hemmenden K eilflächen aufeinanderruhenden  Teilen  a, b , die durch eine 
den unteren  Teil b durchdringende auslösbare , an einem der beiden Teile, 
z. B. an dem unteren  Teil b, m it H ilfe  eines Bolzens c schw ingbar g e ­
lagerten  Klinke d  gegen ein A bgleiten  voneinander ges ichert s ind . An dem 
Teil, der die Klinke trä g t, ist gem äß der E rfindung  oberhalb  des Lager­
auges e der K linke, das bei Bruch des Bolzens c in den T eil hinein­
gezogen w ird , an dem le tzteren  ein in der Bahn des A uges liegender Q uer­
steg  oder A nschlag /  so angeordne t, daß die H öhe des D u rch trittq u er­
schnittes fü r das A uge k le iner ist a ls dessen D urchm esser. Die Klinke 
w ird daher bei Bruch des Bolzens in dem T eil fes tgehalten , so daß sie 
nicht aus der V orrichtung tre ten  kann. D as A uge e kann m it e iner Nase 
versehen w erden, und im unteren  Teil a kann ein den D urch trittquerschn itt 
fü r das Auge noch m ehr verengender au sw echselbarer Bolzen h angeordnet 
w erden.

5c  (10oi). 728625, vom 21. 2. 40. E rte ilung  bekanntgem acht am 29.10.42. 
W i l h e l m  H e u s n e r  i n B o c h u m .  R aubvorrich tung  fü r  W anderpfeiler. 
D er Schutz e rs treck t sich auf das P ro tek to ra t Böhmen und M ähren.

An den D ruckübertragungsste llen  der fü r durch kreuzw eise überein­
ander liegende Balken bestehende W anderp fe iler bestim m ten Vorrichtung 
sind ballige Flächen vorgesehen, auf denen nach allen  Seiten  hin einstell­
bare, sich den balligen  Flächen anschm iegende D ruck p la tten  angeordnet 
sind. Die obere bzw. untere, an den Balken der P fe ile r an liegende Fläche 
der P la tten  ist eben. D ie V orrich tung  kann m it E instecklöchern  oder Vor­
sprüngen versehen w erden, die ih r E instellen  zw ischen den P la tten  mit 
H ilfe eines W erkzeuges e rle ich tern .

5c  (10oi). 728654, vom 16. 4. 41. E rte ilung  bekann tgem ach t am 29.10.42. 
» B e r g b a u «  G e s e l l s c h a f t  f ü r  b e t r i e b s t e c h n i s c h e  N e u e r u n g e n  
m b H .  i n  D o r t m u n d .  A uslösevorrich tung  fü r  W anderp fe iler.

Auf einer Seite der aus kreuzw eise übereinander geleg ten  P rofileisen 
oder Balken a bestehenden P fe iler ist ein P ro file isen  oder Balken durch 
ein hochkant stehendes Flacheisen b e rse tz t. D ieses Eisen ist an einem 
Ende der P feiler nach deren M itte zu um gebogen und trä g t am Ende der 
U m biegung einen nach dem Innern der P fe iler gerich te ten  schw enkbaren 
Riegel c, der zwischen die über und un te r den F lacheisen liegenden P ro fil­
eisen oder Balken g re if t und auf einem der das F lacheisen  tragenden 
P rofile isen  oder Balken a auf ruh t. Zum Lösen (R auben) der P fe iler w ird 
der das F lacheisen b  in der aufrechten  L ase, der H ochkan tlase , sichernde 
Riegel c, der als  zw eiarm iger H ebel ausgeb ildet ist, und dessen nach 
außen gerich te te r Arm d  nach unten oder nach oben urngebogen oder mit 
einem nach unten oder nach oben gerich te ten  H andg riff versehen sein 
kann, so geschw enkt, daß sein nach innen g e rich te te r , die V erriege lung  
der P feiler bew irkender Arm aus dem Zw ischenraum  zwischen den P ro fil, 
eisen oder Balken a au s tr i tt . A lsdann w ird  das F lacheisen m it H ilfe  des 
R iegels um gelegt, so daß das Eisen sich flach au f das cs tragende P rofil 
eisen (B alken) au fleg t oder aus dem P feiler fa llt. * ,ue P ro fil-

Der Auslaß « der K lärspitze o. dgl. ist durch ein verhältn ism äßig  
weites schräg nach unten gerich tetes Rohr b m it dem unteren Ende eines 
senkrechten, oben offenen Sam m elrohres c verbunden. Der Auslaß a, das 
Rohr b und das Sam m elrohr c sind frei von E inbauten. Das Rohr c ist 
mit einer als Förderpum pe, z. B. M amm utpumpe, w irkenden Zw eigleitung d 
versehen, so daß der im Sam m elrohr befindliche Schlamm ständ ig  um­
gew älzt w ird. An dem Sam m elrohr c ist außerdem  ein mit einem Regcl- 
m ittel für den ablaufenden Schlamm ausgerüstetes Rohr e angeschlossen. 
Als Regelm ittel fü r den Schlamm kann ein unterhalb  der A ustrittö ffnung  
des Rohres angeordneter S topfen verw endet w erden, der tropfenförm ig  
gesta lte t ist. dessen m ittlere  Höhenlage verste llbar ist und der zw ang­
läufig auf- und abw ärts beu 'egt w ird. An dem Sam m elrohr c kann ein 
U -förm iges, gläsernes S tandrohr /  angebracht sein, dessen Enden in ver­
schiedener Höhe in das Sam m elrohr münden und in dessen oberem  Teil 
ein D reiw eghahn g  angeordnet ist.

5c (9io). 72S691, vom 4. 5. 40. E rteilung bekanntgem acht am 29. 10.42. 
H e i n r i c h  O e r d e s  i n  D o r t m u n d  u n d  H e i n r i c h  S a b l o t n i e  i n 
D o r t m u n d - K i r c h h ö r d e .  Grubenausbau.

Zw ischen zwei schalenförm igen Bewehrungen der A usbauteile sind 
ausw echselbare bogenförm ig gekrüm m te Flachfedern angeordnet deren
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5 c  (10oi). 72S763, vom 27. 10. 39. E rte ilung  bekanntgem acht am 5 .11.42. 
K a r l  B r i e d e n  i n  B o c h u m .  W anderp fe iler. E rfin d er: D ipl.-Ing . A rnold 
Römer und T heodor W alper in Bochum. D er Schutz ers treck t sich auf 
das P ro tek to ra t Böhmen und M ähren.

In dem P fe iler is t, wie bekannt, ein K eilblock angeordne t, dessen 
nicht selbsthem m ender, m it e isernen R eibungstlachen versehener G leitkeil 
in der A rbeitsste llung  verrieg e lt is t, und auf dessen eiserner O berfläche der 
obere Teil des P fe ilers  m it e iner eisernen Fläche au flieg t. Die eiserne 
O berfläche des G le itke ils  ist gem äß der Erfindung m it der eisernen Auf­
lagefläche des P fe ilers  so gekuppe lt, daß die Flächen nur eine beschränkte 
R elativbew egung zueinander ausführen  können. Die eiserne O berfläche des 
G leitkeils  und die eiserne A uflagefläche des P feilers  können aus m it Lang­
löchern versehenen P la tten  bestehen , die durch in die Langlöcher ein ­
greifende Bolzen m iteinander verbunden sind. _______________

ö le  (34). 728622, vom 8 .9 .  38. E rteilung  bekanntgem acht ain 29.10.42. 
A k t i e n - G e s e l l s c h a f t  f ü r  S t i c k s t o f f d ü n g e r  i n K n a p s a c k  (Kr. 
K öln). V orrichtung zum  Spannen der unteren  F ührungsrc llen  von Becher­
werken m it schw enkbar g e tig e r te m  Träger. E rfin u er: D ip l.-Ing . Hans 
S tröbel in Köln-Sülz. D er Schutz ers treck t sich au das P ro tek to ra t Böhmen 
und M ähren.

Die Rolle ist in einem schw enkbaren, einen s tarren  Rahmen b ilden­
den T räger g e lag e rt, der m it nach außen gerich teten  D rehzapfen  seiner 
Schw enkw elle in den Seitenw andungen des das Bec erw erk  um schließenden 
G ehäuses so g e lag ert ist, daß er vollkom m en in dem G ehäuse lieg t. An der 
h interen W andung des G ehäuses kann eine Kappe abnehm bar angeorduet 
werden, deren  A uflagefläche in der Lagerm itte der D rehzapfen der 
Schw enkw elle des T rägers  liegt.

B Ü C H E R S C H A U
Die mineralischen Rohstoffe der Niederlande und der 

niederländischen Kolonien. Von Professor Dr. Johann 
W a n n e r .  (Kriegsvorträge der Rheinischen Friedrich- 
Wilhelms-Universität Bonn (Rhein), H. 70. Aus der 
Vortragsreihe Holland und Flandern.) 24 S. mit 5 Abb. 
und 1 Karte. Bonn 1942, Gebr. Scheur. Preis geh. 
0,75 3tM.
In dem gegenwärtigen gewaltigsten Völkerringen aller 

Zeiten kom m t den Rohstoffen und hier wiederum den 
mineralischen Bodenschätzen eine gewichtige, ja en t­
scheidende Bedeutung zu. Das gilt auch für die Stein­
kohlen in den Niedei landen, in besonderem Maße aber für 
das Erdöl, Zinn und andere mineralische Rohstoffe der 
Niederländischen Kolonien. Die überraschend schnelle E r­
oberung der ausgedehnten, rohstoffreichen Inselwelt 
Niederländisch-Ostindiens durch die Japaner hat diese G e­
biete mit einem Schlage in den V ordergrund des W elt­
interesses gerückt und u. a. auch ein umfangreiches Schrift­
tum über die mineralischen und pflanzlichen Rohstoff­
quellen und die auf ihnen beruhende Wirtschaft des sü d ­
ostasiatischen Raumes zur Folge gehabt,  durch deren Z u­
wachs eine denkbar günstige V erstärkung des japanischen 
und empfindliche Schwächung des angelsächsischen 
Kriegspotentials eingetreten ist.

Der vorliegende, zu einer Vortragsreihe »Holland und 
Flandern« gehörende UniversLätsvortrag gibt in der Form 
einer Übersicht, die auf m aßgebenden niederländischen 
Quellen beruht, eine gedrängte ,  sachliche, doch leicht ver­
ständliche und durch die beigegebenen Abbildungen gut 
erläuterte Darstellung der Bergwirtschaft der Niederlande 
und der niederländischen Kolonien. Die Arbeit komm t da­
mit einem gerade  jetzt vorhandenen Bedürfnis weiter 
k re ise  entgegen und dürfte auch im Bergbau bei den zahl­
reichen Fachgenossen Beachtung finden, denen eine ein­
gehendere Beschäftigung mit diesem Stoff nicht möglich' ist.

d e  la  S a u c e .

Größere W irtschaftlichkeit durch geordnetes Rechnungs­
w esen und Betriebsantersuchungen. Einführung und 
Anregungen. Hrsg. vom Reichskuratorium für W ir t­
schaftlichkeit, Berlin. (RKW.-Veröffentl:chung Nr. 101.)
2., neubearb. Aufl. 120 S. Leipzig 1942, G. A. Gloeckner.  
Preis in Pappbd. 2,40 31JI.
Seit dem Erscheinen der ersten Auflage im Jahre 19371 

hat die klare und knappe Form des Buches zahlreichen 
Wirtschaftsgruppen wertvolle  Anregung bei der Auf­
stellung ihrer kon tenrahm en gegeben und manchem Be­
trieb als Hilfsmittel bei der U mgestaltung seines Rech­
nungswesens gedient. Die in Gemeinschaftsarbeit g e ­
sammelten Erkenntnisse und Erfahrungen der letzten Jahre 
auf dem Gebiete des betrieblichen Rechnungswesens 
haben in der zweiten Auflage der Schrift ihren N ieder­
schlag gefunden. In Anlehnung an die bisher genehmigten 
Kontenrahmen und Buchführungsrichtlinien der ver­
schiedenen Wirtschafts- und Fachgruppen, die am Schluß 
des Buches zusammengestellt sind, darunter auch der 
der Wirtschaftsgruppe Bergbau, der G rundlage  für die 
Kontenrahmen der einzelnen Bergbauzweige war, wurden 
die Gemeinkostenarten durch die kalkulatorischen Zinsen 
und Abschreibungen erweitert. Auf die schlüsselmäßige 
Verteilung der Gemeinkostenarten  auf die Kostenstellen 
sowie auf die zeitliche Abgrenzung der Kostenarten wird 
hingewiesen. Erwähnenswert ist die Neufassung des Ab­
schnitts »Kontenplan und Betriebsabrechnung«, der auf den 
gegenwärtigen Stand der Kontenplan-Arbeiten gebracht ist.

Es ist zu erwarten, daß das Buch, das einige Zeit ver­
griffen war, in seiner neuen Auflage weiterhin, nicht zuletzt 
wegen der beigefügten instruktiven Anlagen, gern benutzt 
und den Organisationen wie den Betrieben gute  Dienste 
leisten wird. B e i l w i n k e l .

1 G lückauf 73 (1937) S. 770.

Z E 1 T S C H R I F T E N S C H A  U'
(E ine E rklärung  der Abkürzungen  is t in N r. I a u f den Seiten  13 und 14 verö ffen tlich t. * bedeutet T ext- oder Tafelabb ildungen .)

G eologie und Lagerstättenkunde.
E rdölgeologie. Barsch, O. und  v. Zwerger,  R.: E r d ­

ö l g e o p h y s i k a l i s c h e  U n t e r s u c h u n g e n  i m e u r o p ä i ­
s c h e n  T e i l  d e r  S o w j e t u n i o n .  Öl u. Kohle 38 (1942) 
Nr. 47 S. 1411/28. Zweck des Aufsatzes ist es, einen ge­
drängten Überblick über die bisherigen geophysikalischen 
Untersuchungen in den erdölhöffigen Gebieten Rußlands 
zu geben, um für  die Arbeiten der in den besetzten O stj 
gebieten tätigen Erdölgeologen Anhaltspunkte und Hin­
weise fü r  neu anzusetzende Untersuchungsverfahren zu 
schaffen. Nach einer kurzen Übersicht über die regionalen 
Untersuchungen, die anfänglich mittels Drehwaage und 
Pendel ausgeführt  wurden, fo lg t  eine eingehende Schil­
derung der  ins einzelne gehenden geophysikalischen Ar­
beiten und ihrer Ergebnisse in den verschiedenen erdö lfüh­
renden bzw. erdölhöffigen Gebieten. Behandelt werden der 
krimkaukasische T rog ,  die südkaukasische Senke, der  Baku­
bezirk, Transkaukasien, der Grosnybezirk, der Stawropol- 
bezirk, Nordwestkaukasus, Taman, Kertsch, die Kalmücken­
steppe, die ukrainische Senke, das Wolga-Emba-Gebiet so­
wie die Uralvorsenke nebst angrenzender russischer Tafel. 
Mit Gravimetrie, Seismik, Magnetik, Elektrik und Geochemie 
sind zum Teil bereits äußerst wertvolle Aufschlußergeb­
nisse und Ergänzungen zum geologischen Befund erzielt 
worden. Der Fachmann kann daraus entnehmen, welche 
Aufgaben der geophysikalischen Spezial- und Regional­
untersuchung bei der Erschließung der russischen E rdö l­
bezirke noch zu lösen bleiben

Trappe, F . :  D ie  r e f l e x i o n s s e i s m i s c h e  U n t e r ­
s u c h u n g  d e r  F l a n k e n z o n e  e i n e s  n o r d d e u t s c h e n  
S a l z s t o c k s  u n d  i h r  g e o l o g i s c h e r  A u f s c h l u ß  d u r c h  
T i e f b o h r u n g e n ,  ö l  u. Kohle 38 (1942) Nr. 47 S. 1429/31. 
Schilderung der reflexionsseismischen Arbeiten zur E r ­
mittlung der absinkenden Oberfläche eines Salzstockes im 
norddeutschen Küstengebiet.  E rfo lgre icher Ansatz von T ie f ­
bohrungen auf G rund  der Ergebnisse.

Dr. Dora W o l a n s k y .

Bergtechnik.
Bohrarbeit. Kirst, E. und G eorg  Neumann: U n t e r ­

s u c h u n g e n  an  B o h r h ä m m e r n  u n d  B o h r h a m m e r ­
s p i t z e n ,  e i n  B e i t r a g  z u r  E r l e i c h t e r u n g  d e r  A r b e i t  
m i t  B o h r h ä m m e r n  i m  B e r g b a u .  (Fortsetzung.)  
Kali 36 (1942) Nr. 11 S. 181/83*; Nr. 12 S. 199/206*. 
Hilfsvorrichtungen zur Erleichterung der  Bohrarbeit:  1. 
Bohrhammerhaltevorrichtungen, die sich eines Klinkenvor­
schubs bedienen. 2. Einrichtungen mit Schlittenvorschub.
3. Einrichtungen mit pneumatischem Vorschub. 4. Bohr­
hammerstützen. Untersuchungen an schlagend wirkenden 
Preßluftwerkzeugen auf Prüfständen  nach verschiedenen 
Verfahren. (Schluß folgt.)

B erg festen . Kegel, K arl:  Ü b e r  d i e  B e r e c h n u n g  d e r  
T r a g f ä h i g k e i t  d e r  B e r g f e s t e n  b e i m  K a m m e r b a u ,  
i m b e s o n d e r e n  i m S a l z b e r g b a u .  Kali 36 (1942) Nr. 11 
S. 173/78*; Nr. 12 S. 191/94*. Die Untersuchungen zeigen 
die außerordentliche wirtschaftliche und  betriebssicherheit­
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liehe Bedeutung, welche die mit der Zunahme ihrer Ab­
messungen zunehmende spezifische Tragfähigkeit der Berg­
festen, namentlich für  den Kalisalzbergbau, haben kann. Es 
dürfte daher in dessen Interesse liegen, wenn die e r fo rder­
lichen Versuche zur Klärung der noch offen stehenden 
Fragen sobald und so vollständig als möglich durchgeführt 
werden.

Schießwesen. Kirnbauer, Franz: Üb e r  d a s  A u f t r e t e n  
s o g e n a n n t e r  G a s s c h ü s s e  i m K a o l i n -  u n d  K o h l e n ­
b e r g b a u .  Z. Berg-, Hütt.- u. Sal.-Wes. 90 (1942) Nr. 5
S. 101/04*. Als Gasschüsse werden Schüsse bezeichnet, die 
infolge einer nur ganz geringen Unterbemessung ihrer 
Sprengstoffmenge im Augenblick des Zündens nicht werfen, 
d. h. den Gesteinszusammenhang nicht überwinden und 
hierbei nur mit einer Lautstärke, ähnlich dem Knall einer 
Sprengkapsel,  detonieren. Beispiele einiger kennzeichnender 
Gasschüsse im Kaolin- und Kohlenbergbau. Unfälle.

P E R S Ö N L I C H E S
Zu Bergräten sind ernannt worden: 
der Bergassessor N o c k e m a n n  vom Bergrevier D ort­

mund 2, zur Zeit im Wehrdienst,
der Bergassessor Ni e r  h o f f  vom Bergrevier Castrop- 

Rauxel, zur Zeit im Wehrdienst,
der Bergassessor S i e v e r s  vom Bergrevier Goslar- 

Nord, zur Zeit im Wehrdienst,
der Bergassessor S a u e r b r e y  vom Bergrevier Krefeld, 

zur Zeit im Wehrdienst,
der Bergassessor B e r t h o l d  vom Bergrevier Königs- 

hütte-Ost,
der Bergassessor E i s l e r  vom Bergrevier Gleiwitz- 

Nord, zur Zeit im Wehrdienst.
Versetzt worden sind:
der Bergrat K e y s  e r  vom Bergrevier Sosnowitz-Nord 

an das Bergrevier Karwin-West,
der Bergrat Dr.-Ing. R e p p  vom Bergamt Saarbrücken- 

O st an das Bergamt Saarbrücken-Mitte.
Der Bergrat D i c k e  vom O berbergam t Breslau ist zur 

Dienstleistung im Bereich des’ Ministeriums für Bewaff­
nung und Munition und zur gleichzeitigen Beschäftigung 
an das Bergrevier Sosnowitz-Nord abgeordnet worden.

Überwiesen worden sind:
der Bergassessor R ö c k e n  dem Bergrevier Essen- 

Werden,
der Bergassessor G i e s e n  dem Bergamt Saarbrücken-

Ost,
der Bergassessor I b i n g  dem Bergrevier Castrop- 

Rauxel.

D en  T o d  f ü r  d a s  V a t e r l a n d  f a n d :  
am 6. September 1942 im Osten der Student des B erg­

fachs Werner B o h n e n k a m p  aus Bochum, Oberleutnant 
in einem mot. Grenadierregiment, im Alter von 22 Jahren.

23min Seutftfiec 29ccgieuf0
Bezirksverband Gau Westmark.

Sonntag, den 10. Januar, 17 Uhr, findet im W erksgast­
haus des Steinkohlenbergwerks Falkenberg ein V ortrag  von 
Herrn Dipl.-Ing. S t e l t e r  »Der Feldzug im Osten nach 
eigenen Erlebnissen« (mit Lichtbildern) statt.  Zu diesem 
Vortrag sind alle Mitglieder herzlich eingeladen. Gäste sind 
willkommen.

v a n  R o s s u m ,
Leiter des Bezirksverbandes Gau Westmark.

Bezirksverband Gau Oberschlesien
Im Januar 1943 finden folgende Veranstaltungen 

s t a t t :
Montag, den 11. Januar, 18.30 Uhr im Bibliotheksaal der 

DonnermarCkhütte in H indenburg  (O.-S.) sowie 
Mittwoch, den 13. Januar, 18.30 Uhr im W erkshotel in Kar- 

win je ein Lichtbildervortrag. Thema »Erfahrungen 
beim Strebbruchbau in Flözen über 2,50 m Mächtig­

k e i t« .  Vortragender: H err  Bergwerksdirektor H e g e r ,  
Annagrube (Kr. Rybnik).

Donnerstag, den 14. Januar, 18 Uhr im Saale der Gast­
stätte »Erholung« in Kattowitz sowie 

Freitag, den 15. Januar, 18 U hr im Hotel »Kaiserhof« in 
Beuthen je ein Lichtbildervortrag. Thema »Die 
Schwelung der Steinkohle«. V ortragender:  Herr Dr.- 
Ing. H o f m e i s t e r ,  Hohenlohehütte.

Dienstag, den 12. Januar, 19 Uhr im Hotel »Reichshof« in 
Rybnik ein Lichtbildervortrag. Thema »Lade- und Ge­
winnungsmaschinen und ihr Einsatz in O berschlesiem. 
V ortragender: H err  Dipl.-Ing. G e h l e r t ,  Dubensko- 
grube (Kr. Rybnik, O.-S.).
Wir laden hierzu unsere Mitglieder ein und bitten um 

zahlreichen Besuch.
L e u s c h n e r ,

Leiter des Bezirksverbandes Gau Oberschlesien.

Bezirksverband Gau Essen.
U n t e r g r u p p e  E s s e n .  

Vortragsveranstaltung des Bezirksverbandes G au  Essen 
des Vereins Deutscher Bergleute in Gemeinschaft mit dem 
Haus der Technik in Essen, Hollestr . 1 a. Freitag, den 
15. Januar, 16.30 Uhr. Vortragsreihe »Der elektrische 
Strom im R uhrbergbau untertage« (3. Tag).  Diplom-Berg­
ingenieur Karl K e l l n e r ,  Deutsche Erdöl-AG., Zeche Graf 
Bismarck, Gelsenkirchen »Elektrisches Schalt- und In­
stallationsmaterial«. Wir bitten um rege Beteiligung.

R a u s c h e n b a c h ,  Leiter der U nterg ruppe  Essen.

Am 14. Dezember 1942 ist der langjährige frühere Berghauptm ann 
des O berbergam ts Breslau W ilhelm  F i s c h e r  kurz vor E rreichung des 
78. Lebensjahres in Berlin verschieden.

F ischer w ar typischer R heinländer und in erster
Linie S teinkohlenbergm ann. Als Philologensohn am  ______________
31. D ezem ber 1864 in Ebersw alde geboren, hat er die 
Jugend in Lennep und Barmen verlebt, 1889 daselbst 
die R eifeprüfung abgelegt, das praktische Jah r als 
B ergbaubeflissener im Bonner Bezirk verbracht, in 
Berlin s tud ie rt, 1888 die B ergreferendar- und 1892 die 
B ergassessorprüfung bestanden.

Nach ö jähriger T ätigkeit im B ergrevierdienst 
seines H eim atbezirks, besonders in Köln und W eilburg, 
beginnt 1899 sein langjähriges W irken auf der Grube 
H einitz im S aarrevier, e rs t als H ilfsarbeiter, dann als 
B erginspektor und schließlich — nach einer 2 jährigen  
U nterbrechung 1901/03 als Bergrevierbeam ter zu 
G elsenkirchen — von 1903 bis 1908 als W erksd irck to r 
dieser um fangreichen Anlage. Neben vielem anderen 
sind unter seiner Leitung daselbst eine neuzeitliche 
Kokerei m it N ebenerzeugnissen-G ewinnung, die große 
G asm aschinen-K raftzentrale errich tet sowie das W as­
serw erk im Spieser M ühltal erw eitert und verbessert 
w orden.

Danach fo lg te  die 23jährige Epoche beim O ber- _______
bergam t Breslau, zunächst vom 1. O ktober 1908 
au als  O b erberg ra t und M itglied. Vom 1. Dezember 
1919 bis Ende 1923 w aren Fischer selbständige Stellungen ü b e r­
tragen. Als D elegierter des R eichsw irtschaftsm inisterium s für den S tein­
kohlenbergbau O st m it dem A mtssitz K attow itz, späte r Breslau, hat er 
tä tig  an der dam aligen Schöpfung des R eichskohlenrats sowie seiner Nutz­
barm achung fü r den schlesischen Steinkohlenbergbau m itgew irk t. Bei der 
unseligen A useinandersetzung mit Polen hat er die Interessen des vatei-

Wilhelm Fischer f .
ländischen Bergbaus mit N achdruck und G eschick vvahrgenom nicn; sein» 
H altung und E rfo lge fanden durch die V erleihung des schlesischen Adlers
2. und 1. Klasse auch sich tbare  A nerkennung.

1924 e rfo lg te  die Ernennung F ischers zum Ober- 
b ergam tsd irek to r, am 10. Septem ber 1925 diejenige zum 
B erghauptm ann in B reslau. H ier lagen außer der 
L eitung des g roßen O berbergam ts  die M aßnahm en mit 
in seiner H and, w elche die zunehm enden G efahren 
des B ergbaus, wie durch G ebirgssch läge in O ber- 
schlcsien und durch K ohlensäureausbrüche in N ieder­
schlesien, die sp runghafte  E ntw icklung des deutsch 
gebliebenen w estobeisch lesischen  S teinkohlenbergbaus, 
die Rückschläge der W irtsch aftsk rise  auf alle  Bergbau- 
g ruppen , sow ie die Pläne zur G asversorgung  über Land1 
von den  G ru b en  aus e rfo rderlich  m achten . Seinem  sach­
kundigen, behutsam en und besonnenen V orgehen ist es 
m it zu verdanken, w enn alle diese S chw ierigkeiten  ge­
m eistert w urden, ohne daß es zu schw eren K risen kam. 
D iese E igenschaften  m achten der S taa tsregierung 
seinen Rat so w ertvo ll, daß er noch 1 Jahr über die 
gesetzliche A ltersgrenze hinaus, bis zum 1. A pril lOTl. 
in seinem Amt belassen w urde.

Die l l 1/* Jah re  seines R uhestandes hat F ischer zu “ 
Berlin im angereg ten  G edankenaustausch  m it Berufs­
genossen verb rach t und die le tzten  5 Jahre seiner 
schw eren Leidenszeit nach einer K eh lkopfopera tion  mit' 
bew undernsw erter G eduld. S elbstbeherrschung  und 

heiterem  Sinn ertragen .
Zu den m annigfachen Erfo lgen  in allen  S tellungen dieses g ro ß ­

zügigen M annes hat sehr viel sein s te ts  g le ichblcibendes. freund liches 
W esen sowie seine g ü tige , h ilfsbere ite , selbstlose A rt beigetragen  so dafi- 
er wohl zahlreiche Freunde, aber keinen Feind hatte .

O berberghaup tm ann  a . D .  E rnst F l e m m i n g  ‘
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S T E L L E N G E S U C H E

Für eines unserer Salzbergwerke 
suchen wir einen jüngeren 

Ste ig etr, 
möglichst mit Praxis im Salzbergbau. 
Angebote mit Lichtbild, Lebenslauf 
und Zeugnisabschriften erbeten unter 
G 1485 an die Verlag Glückauf 
GmbH., Essen.
Berliner G roßfirm a d.Elektroindustrie 
sucht für die Bergbau-Abteilung 

m e h re re  In g e n ie u re
mit Hoch- oder Fachschulausbildung 
oder m ehrjähriger Praxis im Berg­
bau für die Projektierung und Aus­
führung elektr. Fördermaschinen. Es 
handelt sich um ein sehr vielseitiges 
und interessantes A rbeitsgebiet. Be­
w erbungen mit den üblichen U nter­
lagen unt. Kennwort „AJ 24“ erbet, 
unter G 1484 an die V erlag Glückauf 
GmbH., Essen.
Für eine größere Erzzerkleinerungs­
anlage wird ein ta tkräftiger und 
zielbewußter 

M asch in e n ste ig e r
ges. Angeb. mit selbstgeschriebenem 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften, G e­
haltsansprüchen und Lichtbild erb. 
unter G  1492 an die Verlag Glückauf 
GmbH., Essen,
Für unsere M arkscheiderei suchen 
wir tüchtige 

V e rm e ssu n g sze ich n e r
(Zeichnerinnen) — auch Kriegs­
versehrte — zum sofortigen Eintritt. 
Bewerbungen mit Lebenslauf, Probe­
zeichnungen sowie Ang. d. frühesten 
Antrittsterm ins und der G ehalts­
forderung sind zu richten unter 
G 1491 an die Verlag Glückauf 
GmbH., Essen.

I. S ch ach tste ig er
mit langjährigen Erfahrungen im 
Abteufen von Schächten z. 1. 2. 1943 
gesucht von Schachtbaufirma. Ang. 
unter G 1490 an die Verlag Glückauf 
GmbH., Essen.

Großes Industrieunternehm en im 
Rheinland sucht für das Aufgaben­
gebiet Grubenausbau mehrere 

K o n stru k te u re ,
die Neigung haben, Entwicklungs­
arbeiten für neue K onstruktionen im 
Büro durchzuführen, ihre Ausführung 
im Betrieb zu verfolgen und ihren 
Einsatz in der Grube laufend zu 
überwachen. V orkenntnisse auf dem 
Gebiete des Bergbaues w erden nicht 
verlangt. Ausführliche Angebote sind 
mit Nennung des K ennwortes „St 197“ 
und unter Beifügung der üblichen 
Unterlagen zu richten unter G 1494 
an die V erlag Glückauf GmbH., 
Essen.

B e trie b s le ite r
für mittleren steirischen Bergbau­
betrieb gesucht. Angeb. unt. G 1488 
an die Verlag Glückauf GmbH., 
Essen, erbeten.

D ip l.-B erg -In g en ieu r
als Betriebsassistent für d. technische 
Überwachung m ehrerer Eisenstein­
gruben gesucht. Angebote erbeten 
unter G 1493 an die V erlag Glückauf 
GmbH., Essen. m

S T E L L E N A N G E B O T E

D ip l.-B e rg in g e n ie u r
sucht eine V etretung od. Repräsentanz 
für Berg- und Hütten-Maschinen, 
A usrüstung und Bedarf für Ober 
Schlesien, Sudetengau, P ro tek to rat 
Slowakei u. evtl. O sten. Betriebs- u 
kaufm. Praxis, etwas Kapital und 
Kenntnisse sämtl. Sprachen vorhan 
den. Angebote erbeten an D ipl.-Ing  
P eter Ja w o rsky , M ä h r. O s tra u  
Scheuergasse 8.

A N -  U N D  V E R K A U F E

2 fa h rb a re  F ö rd e rb ä n d e r
15 m lang, mit E lektroantrieb, 
H öhenverstellung u. Schwenkrädern 
gegen Zulassungsschein kurzfristig 
lieferbar. G e o rg  Jänsch, Feld- und 
N ormalbahnen, Berlin W 30, Bar­
barossastraße 44.

D ie se l-H o ch lö ffe lb ag g e r  
0,35 cbm, Brech- u. S ie b a n la g e
für stdl. 6 cbm O elschiefer, D o ppel-  
S ch räg au fzu g  10 cbm/Std., zw e i 
K ip p k ü b e l-A u fzü g e  je 6 cbm/Std. 
sofort lieferbar. Anfragen an Ju lius  
Pintsch K. - G ., B e rlin . F ernruf: 
59 8501, App. 268.

E le k tr. G lü h o fe n
zum Ausglühen von Grubenschienen, 
neuwertig, zu kaufen gesucht. Eisen­
marken können gestellt werden. 
Angebote unter G 1495 an die Verlag 
Glückauf GmbH., Essen.

Zu v e rk a u fe n :
1. Jahresbände 1927, 1928, 1930, 

1931 Glückauf,
2. Jahresbände 1930—1936 D raeger- 

Hefte,
3. Jahresbände 1935—1936 Gasmaske,
4. Jahresband 1936 Der Bergbau. 
Anfragen erbeten unter G 1489 an 
die V erlag Glückauf GmbH., Essen.
Sämtliche

S ch räm m eiß e l
für Kohle u. Kali liefert schnellstens. 
Anfragen unt. G 1473 an die Verlag 
Glückauf GmbH.. Essen, erbeten.

D ruck-R eduzier-
V entile

K o nd en sw asser-
A b le ite r

A rm a tu re n fa b rik

K E L L E R  & Co.
C H E M N I T Z  51
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für Preßluft, G as, W asser, Dampf usw., 
mit vergüteten S c hwe i ßnäht e n  und 
b e w ä h r t e n  P a t e n t v e r b i n d u n g e n

Röhren- und Schweißwerk
vorm. G . K u n t z e  G. m. b. H.

B o ch u m
S c h l i e ß f a c h  4 2

Pitchpine- u. Jarrah- 

Spurlatten
durch

Bernhard Lausberg
IN- UND A U S L Ä N D I S C H E  HDLZER 
Hamm (Westf.) Hamm (Hafen)

Fördermaschinen
und

Förder-
höspel
S e i ls c h e ib e n
A u fs e tz ­
v o rr ic h tu n g e n

M ünzner M asch inenbau  O bergruna
Obergruna Fabrik Uber Freiberg (Sachs.) 2

^ a f c t y in e n
^  Original graeliué ^

f e i t  50 3 a(>ren ben>äf ) r t !

famt 3uf>ef)ör f ü r  a l l e  3t t>ecfe beS 
9 3 e r g b a u 3 ,  n>ie $luf= u n b  U nter* 
fucfjung von ßagerftätten mittels $em * 
boljrung, für 3Betterfüf)rung, ^Gaffer* 
lofung unb Q3erfa6einfpülung.

LANGE, LORCKE & CO., G.M.B.H.
^ c i b c t t a «  ( 6 a . )  g e rn ru f  392

S ch riftw a lte r: Bergassessor C. Pom m er, fü r den w irtschaftlichen  T e il: D r. H. M eis, beide Essen / A nzeigen leiter: Franz F lach, Essen 
Z ur Z eit g il t A nzeigenpreisliste N r.6  /  D ruck : C .W .H a a rfe ld , Komm.-Qes., Essen /  V erlag  G lückauf O m bH .. Essen, H uyssenallee 100. F ern ru f 22203 o n n J ,

V ierteljahres-B ezugspreis 8 ,— XJt. P re is  des E inzelheftes 1



W irk s a m e

(Jw ßm tm

'i f t U H f
dureh unseren neuzeit­
lichen R aum lü fte r 
mit Propellergebläse

U n a b h ä n g ig k e it  v o n  W it te ru n g s -  u n d  B e tr ie b s v e rh ä ltn is s e n  
G ro ß e  W ir ts c h a ft l ic h k e it

F o rd e rn  S ie  S o n d e rd ru c k sc h r ift  •  U n v e rb in d lic h e  B e ra tu n g  d urch  Fo ch m g e m e u re

| W.Langbein/Bochum
B au  lu fttechn ischer A n lagen

Schläger, Schlagplaiien, Abslreifer- 
segmente, Becherwerkslaschen und 
-Bolzen, sowie alle Teile, die starkem 
V e rsch le iß  unterliegen, stellt aus 

P a n z er s la h l her

FritzKreulzK.G.
Maschinenbau, Eisen- und Stahlveredelung 

D ü s s e l d o r f - G e r r e s h e i m

und  Utoty&uefeo-
freie Räume durch Aufwischen mit dem seit 25 
Jahren bewährten Lösungs- u. Desinfektionsmittel

T h e b e d o l
D. R. W z . 3 5 8  5 4 3

Verhütet Hautpilzerkrankungen

Rud. Then Bergh jr.
In h . :  W il ly  H e rb re ch te r

Dortm und
Ruf 22492 und 238 86 Telegr.-Adr. Thenbergh

Phebrocon
geg en

H a u tp ilz e rk ra n k u n g e n
(Mykosen, Fußflechten, Epidermophytie usw.)

P h e b ro co n -S e ro l '
wasserlösliche Salbe zum Aufträgen

P h e b ro co n -L ö su n g
für Einpinselung und Bäder

P h e b ro c o n -C
das Desinfektionsmittel für die Badeanlagen.

W irk s a m k e it : Phebrocon tötet neben den bekann­
ten Bakterien vor allen Dingen den Erreger der 
interdigitalen Mykosen, den Kauffmann-Wolf-Pilz, 
zuverlässig und in kürzester Zeit ab.

W irtsch a ftlich k e it : Phebrocon verbürgt rasche und 
sichere Heilung und verhindert dadurch längeren 
Ausfall wertvoller Arbeitskraft.

MERZ & CO., CH EM . F A B R IK , FRANKFURT-M.

EUR ALLE BRENNSTOFFE

w_  s J a S e  l ^ e u  g e  l

U i e i n l g u n g S - c  Ä m /i / a n  Z a g e n  

d p ü / g a S '  - Jc A  u S e /a n /a g e n
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OStahi -MÜßderbä rider
a

;-§*

DEMAG
D U I S B U R G

D. R.P. u.  A u s l a n d s p a t e n t e

D as Beste a u f dem  G eb ie te  
des ro llen de n  M a te r ia ls !

Meister - L a u f  r o l l e n
füt a lle  Betriebszweige

Meister - A u ß e n l a g e r -  
R a d s ä t z e

Meister- F e t t h ü l s e n -
L o s r a d s ä t z e

K a u m  V e r s c h l e i ß !
G e r i n g  s l e r  F e l l v e r b r a u c h !

RUD. SCHLUCKEBIER & CO.
HAGEN-HASPE

M e c h a n i s c h e  W e r k s t ä t t e n .  S c h m i e d e s t ü c k e  
P r e s s -  u n d  S t a n z w e r k e ,  G e r ä t e b a u

W e r

mit K je liberg-Elektroden

und K je llberg-M asch inen

schweißt,

schw eißt

gut und w irtschaftlich!
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